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Nr. 69. 


Die Schutzgebiete. 

Am Montag tft der deutſche Reichstag in die 
Berathung des Voranſchlags für die Schutzgebiete 
eingetreten, bei der es zu großen Erörterungen kommen 
mußte, da ſchon die Verhandlung im Reichs haushalt⸗ 
ausſchuſſe gezeigt hat, „wie herrlich weit wir es ge⸗ 
bracht“ in zehnjähriger Kolonialpolitik. Poſitives iſt 
bis jetzt nur wenig in den Schutzgebieten geleiſtet 
worden; man hat Plantagen angelegt, und Anbau⸗ 
verſuche von allerlei Früchten gemacht, ſogar ſchon 
oſtafrikaniſche Cigarren in den Handel eingeführt, 
auch iſt in Oſtafrika eine kleine Eiſenbahn von 24 
Kilometer Länge in Betrieb, und für die Vorarbeiten 
zu einer großen Feſtlandbahn haben die Deutſche 
Bank und die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft 100 000 Mk. 
hergegeben. Außerdem hat bis jetzt nur der Elfen⸗ 
beinhandel Gewinn abgeworfen, aber auch er iſt ſchon 
im Rückgang begriffen. Wos Wunder daher, daß dle 
Schutzgebiete ihre Ausgaben noch nicht durch eigene 
Einnahmen decken konnten, und daß das Deutſche 
Reich im nächſten Jahre 95/96 für die drei Schutz⸗ 
gebtete zuſammen 6 Millionen Mark zuſchießen muß, 
das heißt, 1 600 000 Mk. mehr, als im Vorjahre. 
Zu dieſen 
Gelder, welche das Auswärtige Amt, die Flottenver⸗ 
waltung und beſonders die Reichspoſt für die Schutz⸗ 
gebiete verwenden, und die gering angeſchlagen, ſich 
N . 155 —.— belaufen. 

nter dieſen Umſtänden tft von Kolonkalbegeiſt 
ſelbſt in der bewilligungsſreundlichen ug 
Reichstages nichts mehr zu ſpüren, und Niemand 
wagt es mehr, die Schutzgebiete zu rühmen. Das 
Geſchrei von der deutſchen Auswanderung nach den 
Kolonten und der Anſiedlung kleiner Bauern iſt voll⸗ 
5 8 verſtummt. 

at man bisher alſo wenig von den wirthſchaft⸗ 
lichen Dingen in den Schutzgebieten reden knnen 0 
hat es doch nicht an milwärifchen Heldenthaten ge⸗ 
fehlt. Es wurden Strafzüge gegen die „Wilden“ 
unternommen, die nicht blos recht viel Geld — von 
enſchenleben gar nicht zu reden — koſteten, ſondern 
auch oft angefangen wurden, ohne daß man in Berlin 
von dem kleinen Kriege überhaupt etwas wußte. Der 
chte Gouverneur Herr v. Scheele war beſonders ſtark 
n ſelbſtberrlichen Entſcheidungen über Krieg und 
Frieden, er fühlte ſich ganz als Soldat, der bekannt⸗ 
lich glaubt, nur von ſeinem oberſten Kriegsherrn und 
deſſen Stellvertreter Befehle annehmen zu dürfen, jo 
empfing denn das Auswärtige Amt erſt nach den 
kriegeriſchen Ereigniſſen die Kunde, daß fie überhaupt 
begonnen worden. Herr v. Scheele erhob auch den 
Anſpruch, über die ausgeworfenen Gelder nach eigenem 
Ermeſſen verfügen zu können, und als ihm das 
Reichs ſchatzamt mittheilte, das widerſtreite der Vers 
erlassen > veranlaßte man den Kaiſer, eine Ordre zu 

u, duch welche ſämmtliche Schutzgebiete direkt 


der Kolonialabtheil 
ſtellt wurden. b Aber — Auswärtigen Amtes unter⸗ 


dieſem Erlaſſe wollte fi 
e Scheele nicht fügen, uk 3 
Abſchied nehmen mußte. Wer ſein Nachfolger wird 
iſt noch unbeſtimmt. Herr von Marſchall, der Staats⸗ 
ſelretär des Auswärtigen ſcheint zu wünſchen, daß ein 


alter Afrikaner, etwa Wißmann, Gouve 

damit er nicht wieder unangenehme ä 
Offizieren macht, die von der Front nach Afrika 
„abkommandirt“ werden. i 

Schwierigkelten machte auch die Organiſation der 
Schutztruppe, ein Theil im Ausſchuſſe wünſcht ſie als 
Polizeitruppe betrachtet zu ſehen, ein anderer als 
Militärtruppe, dann wünſchen wieder andere fie dem 
Flottenkommando, und wieder andere, fie der Kolontal⸗ 
abtheilung zu unterſtellen, nach langen Verhandlungen 
bleibt es aber beim Alten, das heißt die Organtjation, 
der Truppe unterſteht dem Flottenkommando und ihre 
Verwaltung der Kolonſalabtheilung. Ob dieſe Doppel⸗ 
herrſchaft fi gerade empfiehlt, das möchten wir dahin⸗ 
geſtellt ſein laſſen. Eine Neuorgankſation ſtößt aber 
auf ſolche Schwierigkeiten, daß der Berichterſtatter des 
Ausſchuſſes, Prinz Arenberg, der eine Aenderung be⸗ 
antragen wollte, ſeinen Antrag zurückzog. 

Schließlich hat der Ausſchuß, trotz mangelnder 
Begeiſterung, den Voranſchlag für die Schutzgebiete 
e da Konſervative, Nationalliberale und 
5 zuſammenſtimmten. Im Reichstage wurde 

auch an dieſer Entſcheldung nichts mehr geändert. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 20. März 1895. 
gesch. Orangen: Die Novelle zum Branntweinſteuer⸗ 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite 
Beratbung des Geſetzes betr. die Berufs⸗ und Ge⸗ 
werbezählung im Jahre 1895. 

Abg. Lenzmann (fr. Vp.) iſt erfreut über die 
angeordnete Zählung, bemängelt aber den Termin 
vom 1. Juni, der die Zeit der Arbeitsloſigkeit nicht 
genügend treffe. 

Unterſtaatsſekretär v. Rottenburg erwidert, 
daß ſchlteßich kein Termin ein poſitives Bild der 
Arbeitsloſigkeit gebe. Der Termin ſei ſchließlich, wle 
die früheren Zählungen, auf den 1. Juni feſtgeſetzt 
worden. 5 

Die Vorloge wird unverändert genehmigt, ebenjo 
die dazu von der Commiſſion beantragten Reſolutionen. 
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tagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
elephon⸗Auſchlu ß 9 


Zuſchüſſen kommen aber noch verſchiedene fi 


ir. 3. 


Das Haus ſetzt alsdann die Berathung des 
Colonialetats bei dem Etat von Kamerun fort. Es 
wird ein Reichszuſchuß von 600 000 Mk. gefordert, wäh⸗ 
rend die Colonie bisher auf ihre eigenen Einnahmen 
angewieſen war. 

Auf Anregung Bebels erwidert Director 
Tayſer, daß die Acten über den Fall Wehlau 
hierher geſandt ſeien, und eine genaue Prüfung, 
ebenſo wie im Falle Lelſt, ſtattfinden werde. 

Hierauf werden die Einnahmen, darunter der 
Reichszuſchuß, genehmigt. | 

Bei den Ausgaben bemerkt Abg. Hammader, 
er wünſche ſtatiſtiſche Erhebungen über Tropenhygiene. 

Direktor Kayſer antwortet, daß durch Gründ⸗ 
ung eines Laboratoriums in Kamerun der Anfang zu 
e gemacht und der Weiterverfolg im 

uß ſei. 

Ohne weitere Debatte wird der Etat für Kamerun 
und debattelos der für Togo genehmigt. 

Es folgt der Etat für Südweſtafrika. Bei dieſem 
iſt der Reichs zuſchuß von 1 Mill. im Vorjahre auf 
1 737 000 Mk. erhöbt. 

Graf Armin befürwortet die Bewilligung der 
geforderten Summe im Intereſſe der deutſchen An⸗ 
iedelung, die durch engliſchen Einfluß und Abgabe 
der beſten Länderſtrecken an England arg bedrängt 
jet. Die Regierung möge ein wachſames Auge darauf 
haben, daß die Engländer in dem an ſie verkauften 
Gebiet nicht etwa die Parität zum Nachthell der 
Deutichen verletzen. : 

Director Kayſer widerlegt dieſe Befürchtungen 
und giebt Aufſchluß über die Beweggründe der Ab⸗ 
tretungen an England. Alle derartigen Verkäufe ſeien 
mit Beſtimmungen und unter Garantſeen erfolgt, 
welche eine Eventualität, wie ſie der Vorredner an⸗ 
geregt habe, unmöglich machen. 

Abg. Bebel bekämpft die Bewilligung. Schon 
dle geographiſche Lage verbiete jede Betheiligung, lange 
Sandſtrecken trennen die geringen fruchtbaren Plätze 
von der Küſte ꝛc. Lieber ſolle man dieſe Summen 
für die heimiſche Landwirthſchaft verwerthen. 

Abg. Hammacher tritt Bebels Befürchtungen ent⸗ 
gegen. Er empfiehlt weitere energiſche Cultivirung 
der füdweſtaſrikantſchen Gebiete und bemängelt gleich⸗ 
falls die Abtretungen und Bevorzugungen an englische 
Geſellſchaften. Ec halte es z. B. für ſehr bedenklich, 
wenn der South⸗Weſt⸗Compagnie, zum Nachtheil der 
deutſchen Geſellſchaften, ein einjähriges Monopol auf 
Eiſenbahnbauten eingeräumt worden ſei, dleſelbe aber 


nicht zum Bahnbau verpfl:chtet iſt, falls ihr nicht 4 Ei 


pCt. Zinſen garanttrt werden. 
Abg. Haſſe hält ebenfalls die Darſtellungen Bebels 


von der Ausſichtslsſigkeit der Colonie Südweſtafrika R 


für unzutreffend. Weiter bemängelt er, daß Hendrik 
Witboi zum Staatspenſionär Deutſchlands gemacht 
worden ſei. Derſelbe habe ſeine Waffen behalten und 
könne jeden Tag wieder losſchlagen. Leutewein habe 
damit eine bedeutende Verpflichtung eingegangen und 
Redner möchte wiſſen, ob dieſes Vorgehen von der 
Regierung gebilligt worden ſei. 

Direktor Kayſer erkennt die Mäßigung Leuteweins 
an, der durch fein Vorgehen die ſchwierige Poſition 
am beſten gelöſt babe. Bis jetzt habe ſich Witbot 
auch durchaus loyal benommen. 

Abg. Bebel hält an ſeiner Auffaſſung von der 
Ausſichtsloſigkeit der Colonie feſt, wogegen Abg. Graf 
25 — die Propbezeihungen deſſelben für viel zu 
10 ns hält. Gerade Süpdmeftafrifa biete auch Raum 
1050 uswanderer und an dleſen fehle es in Deulſch⸗ 
ah gran der ſchlechten Lage unſerer Landwirth⸗ 

amit ſchließt die D tat für Süd⸗ 
mu wird — ä 

Morgen 1 Uhr: Etat des Penſion⸗ und des 
Invalidenfonds, des Reicheelſen bahnt —5 des 
Reichsjuſtizamts. Sodann Wahlprüjungen. 

Schluß nach 4 Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 
| Elbing, 21. März. 

Abgeordnetenhaus. Eingegangen iſt ein An⸗ 
trag Nadbyl (Ctr.) auf Einſtellung techniſch gebildeter 
Verſicherungsbeamten bei den Regierungsbehörden 
zwecks behördlicher Controlle der Verſicherungsgeſell 
ſchaften. Das Haus ſetzt dann die erſte Leſung der 
Sekundärbahnvorlage fort. Abg. Frhr. v. Erffa (tons) 
erörtert lokale Wünſche bezüglich des Fleinbahnbaues; 
Abg. Rickert (fr. Vg.) möchte von dem Miniſter er⸗ 
fahren, ob er ſich einen Ueberſchlag über die für den 
Kleinbahnbau erforderlichen Milltonen gemacht bat; 
Redner befürchtet, es wird dieſe Summe in die 
Hunderte von Millionen gehen. Redner äußert Be⸗ 
denken gegen die Heranziehung der Kreiſe zu den 
Grunderwerbskoſten und gegen das freie Verfügungs⸗ 
recht des Miniſters über den 5⸗Millionenfonds. Schon 
aus konſtitutionellen Gründen müſſe hier eine Rech⸗ 
nungslegung gefordert werden, ſonſt käme man auf 
den abſchüſſigen Weg der Bewilligung von Dispoſitions⸗ 
fonds. Redner will für dieſes Jahr die Fünf 
Millionen bewilligen, aber mit dem Wunſch der Rech⸗ 
nungslegung ſeitens des Miniſters. Abg. v. Gamp (frk.) 
widerſpricht dem Vorredner und befürwortet den Baueiner 
neuen Linie in ſeinem Wahlkreis Flatow⸗Deutſch Krone. 
Abg. Hahn (wildkonſ.) erörtert die wirtbichaftlichen 
Verhältniſſe an der unteren Weſer und beklagt, daß 


Inferate 
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22. März 1895. 


zogen werde. So haben ſich einzelne Arten des Güter⸗ 
verkehrs, von Bremen fort⸗ nach 

burg gewendet. Die Bedenken des Abg. Rickert 
wegen des 5 Millionenſonds thellt Redner nicht. 
Abg. v. Richthofen (konſ.) wünſcht, den Kreiſen möge 
der Betrag mitgetheilt werden, der im Ganzen und im 


Einzelnen für eine projektirte Linie aufzubringen iſt. 


Nachdem noch eine Reihe von Sonderwünſchen ge⸗ 
er iſt, geht die Vorlage zur Vorberathung an die 
Budgetkommiſſion. — Es folgt die erſte Berathung 
des Pfarr⸗Relſcten⸗Geſetzes für die neuen Provinzen. 
Abg. Danzenberg (Ctr) meint, die Vorlage beweiſe 
zwar eine erfreuliche Liheralltät der Regierung gegen 
die evangeliſche Kirche; Redner erbittet dieſe Liberalität 
aber auch für die katholiſche Kirche. Miniſter Boſſe 
erklärt, es könne in dieſem Falle, wo es ſich nur um 
Ablöſung der Stolgebühren handelt, von einer Ver⸗ 
letzung der Parität keine Rede ſein. Die Vorlage geht 
dann an eine Commiſſion. Nachſte Sitzung Sonn⸗ 
abend. 
: Im Staatsrath find zu der Tagesordnung über 
die „Maßnahmen zur Seßhaftmachung der ländlichen 
Arbeiterbevölkerung, insbeſondere in den öſtlichen 
Provinzen“ folgende Reſolutionen beſchloſſen worden: 
„Es erſcheint notbwendig: 1) bei Ausführung der Ser 
ſetze vom 27. Juni 1890 und 7. Juli 1891 in erſter 
Linie die Begründung von leiſtungsfähigen Gemeinden 
ins Auge zu ſaſſen, 2) zu dieſem Behuf ſtaatliche 
Fonds zur Verfügung zu ſtellen, aus welchen die 
Koſten der Aufthellung und der Einrichtung der Ge: 
meinde, Kirchen und Schulverhältniſſe ohne Heran⸗ 
ziehung der Neufiedler beſtritten werden, 3) ſeitens 
des Staats die Gewährung des ſog. Zwiſchenkredits 
behufs Regelung der Schuldverhäliniſſe des zu zer⸗ 
legenden Grundſtücks ſowie der erſtmaligen Einricht⸗ 
ung der Rentenſtellen zu bewirken, 4) im Intereſſe 
der Schaffung eines ſeßhaften ländlichen Arbeiterſtan⸗ 
es die Anwendung des Geſetzes vom 7. Juli 1891 
auch auf kleine, nicht ſelbſtändige Stellen zuzulaſſen 
und hierbei, ſofern ſolche Stellen nicht im Gemeinde⸗ 
verband der neu zu bildenden Anſiedlergemeinden, 
ſondern in älteren Gemeinden oder Gutsbezirken aus⸗ 
gelegt werden, dem Rentengutsausleger die ad 2 be⸗ 
zeichneten Elnrichtungskoſten in geeigneter Form auf⸗ 
Be des Reichstages 

Die Budgetkommiſſion des Re ges er⸗ 
ledigte —— die Etats der Reichs ſchuld und die 
de des ec en BUT eng: ede ene U 
und Averſen. Beim erſteren Etat wurde eine Er⸗ 
Neuerung der Kaſſenſcheine angeregt. Bezüglich der 

entenkonverſion erklärt Staatsſecretär Graf Poſadowsky: 
-Das Reich würde bei einer Konverſion feiner Apro⸗ 
centigen Anleihe in eine 3iprocentige elne Zinſener⸗ 
ſparniß von 23 Millionen Mk, bei einer Umwandlung 
er 4⸗ und 3fprocentigen Anleibe in Zprocentige eine 
Erſparniß von 73 Millionen Mk. erzielen. Bei dem 
ungeheuren Werke der Konverſion jet peinlichſte Vor⸗ 
icht geboten. Wenn das Reich mit dieſer Konverſion 
vorgehe, würden auch die Einzelſtaaten und Kommunen 
olgen und dadurch das g ſammte Kursniveau berab⸗ 
gedrückt werden. Fraglich ſei es auch, ob die jetzige 
Geldflüſſigteit andauern werde. Gewinne die Regier⸗ 
ung die Ueberzeugung, daß es ſich bei der Geldflüſſig⸗ 
keit um eine dauernde wirthſchaftliche Erſchelnung 
dende, dann werde ihr möglicher Weiſe die Konverſion 
— die Macht der Thatſachen aufgezwungen werden. 
is dahin dürfe ſie aber zu dieſer Maßregel nicht 
greiien, beſonders dürften rein fiskaliſche Geſichtspunkte 
abet nicht ausſchließlich maßgebend ſein.“ 
ürſt Woldemar zu Lippe Detmold iſt, 71 
Jahre alt, Mittwoch früh 63 Uhr in Detmold ge 
Horben, Fürſt Woldemar war am 18. April 1824 
an Sohn des Fürſten Leopold geboren. Er folgte 
m Jahre 1875 feinem Bruder Leopold, der ohne 
Thronerben ſtarb, in der Regierung. Seit 1858 war 
er. bermählt mit der Prinzeſſin Sophie von Baden, 
einer Kouſine des Großberzogs von Baden. Der ders 
Bberzog 
ſtorbene Fürſt hinterläßt keine Lelbeserben. Thron 
ſolger iſt ſein Bruder Prinz Karl Alexander, welcher 
Im Alter von 64 Jahren fteht und unverheirathet iſt. 
Nach Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſoll der 
verſtorbene Fürſt mit Rückſicht auf dle beſtehenden 
ifferenzen über die Thronfolge im Fürſtenthum bis 
zu deren Erledigung letztwillig eine Regentſchaft ein: 
giebt haben, an deren Spitze der Prinz Adolf von 
win mburg⸗Lippe, Schwager des Kaiſers, treten 
rd. 

Die letzten Nachrichten aus Madrid lauten 
weniger 5 . Campos' Bemühungen 
iſt es, wie wir bereits mitthellten, gelungen, Sagaſta 
zu beſtimmen, ein neues Kabinet zu bilden Campos 
ſelbſt wünſcht, ſobald der Zwiſchenfall in Madrid bei- 
gelegt iſt, nach Cuba zu gehen, die dortigen Auf⸗ 
ſtändiſchen nlederzuwerfen und hierdurch zugleich die 
öffentliche Aufmerkſamkeit von der inneren unerquid- 
lichen Lage abzulenken. Wie verlautet, wird Sagaſta 
in der Bemühung, ein Kablnet zu bilden, zunächſt 
Gonzales und Moret berufen. — In dem ſpaniſch⸗ 
amerikaniſchen Konflikte verhält ih die ſpaniſche Re⸗ 
gierung noch immer ablehnend. Sie ſtellt in Abrede, 
daß fie den Schiffs ⸗ Kommandanten getadelt habe, 
welcher das amerikaniſche Schiff „Allianca“ beſchießen 
ließ. Der Miniſter des Auswärtigen will erſt den 
offiziellen Bericht abwarten, um alsdann den Ver⸗ 


— 


Stadt und Land. 
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47. Jahrg. 


einigten Staaten zu antworten. Hierzu wird von 
amertkaniſcher Seite aus Washington mitgetheilt, die 
amerikaniſche Regterung ſei nicht Willens, auf eine 
beſtimmte Antwort Spaniens allzuſehr zu drängen. 
Die Miniſterkriſis in Madrid erſchwere es Spanien, 
die Angelegenheit in der rechten Weiſe zu behandeln. 
Der Kapitän und die Offiziere dec „Allianca“ haben 
inzwiſchen eidlich ausgeſagt, daß fie, die ameri⸗ 
kaniſche, nicht die britiſche Flagge gehißt hätten, 


als die „Allianca“ am 8. ärz von dem 
ſpaniſchen Kreuzer „Conde de Venadito“ aufs 
gefordert wurde, anzuhalten. — Wie aus key 


Weſt depeſchirt wird, hat der ſpaniſche Kreuzer „In⸗ 
ſonto Jſabel“ in der Nähe von Punta Gorda aber⸗ 
mals auf ein amerikaniſches (alſo bereits das dritte) 
Schiff gefeuert, den Schooner „Irene,“ und denſelben 
entmaſtet. Dieſe Thatſache, ſowie die plötzliche Nach⸗ 
giebigkeit Amerikas in der Allianca⸗Affäre ſcheinen 
vollauf zu beftätigen, daß die Amerikaner, wle ſchon 
bei früheren Cuba⸗Aufſtänden, die Rebellen thatſäch⸗ 
lich durch Waffen, Proviant u. ſ. w. zu unterftüßen 
ſuchen. Aus Madrid wird depeſchirt: Die polltiſche 
Kriſe dauert fort. Die Aufregung der Bevölkerung 
iſt im Wachſen begriffen. Die Blätter ſuchen Sagaſta 
zu beſtimmen, ſeine Demiſſion zurückzunehmen und 
die Neubildung des Kabinets zu übernehmen. Gleich⸗ 
zeitig wird erwogen, ob Canovas geneigt ſein wird, 
das Miniſterium zu konſtituiren. Derſelbe würde 
jedenfalls verſuchen, die liberalen Parteien am Ruder 
zu erhalten, dis das Budget von der Kammer ange⸗ 
nommen iſt. Was den Marſchall Martinez Campos 
betrifft, jo glaubt man vielfach, derſelbe werde Präſi⸗ 
dent eines Uebergangäminijteriums werden, obgleich 
es ſcheint, als ſei ihm fein Poſten als Generalkapitän 
von Madrid lieber. Eine vier ſe Kombination ſpricht 
von einem Kabinet Vejadt Armigos. 

Die Art und Weiſe der Bismarckfeier be⸗ 
ginnt auch im Reichstage feſtere Form anzunehmen. 
An die Fraktionen iſt vom Präſidenten ein Schreiben 
gerichtet worden, in welchem zur Betheiligung an 
etner Feſtfahrt am 25. März nach Frledrichsruh eins 
geladen wird. Außerdem wird im Laufe der Woche 
nochmals der Senforen-Konvent zuſammentreten, um 
zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. 

Der Entwurf eines Börſengeſetzes wird, wie 
bereits mitgetheilt, nunmehr dem Bundesrath zugehen. 
Es beruht im Wejentlichen überell auf den Vor⸗ 


ſchlägen der Bötſenenquste-Kommeſſion, welche aus 


dem Beſtreben hervorgegangen ſind, die Beſeitigung 
der im Börſenverkehr zu Tage getretenen Unzuträglich⸗ 
keiten herbeizuführen, ohne in die berechtigten Funk⸗ 
tionen dei Börſe einzugreifen. Nur in einigen Punkten 
hat die wiederholte Sichtung des in der Enquöte ger 
ſammelten Materials zu einer Einſchränkung oder zur 
weiteren Ausbildung der von der Kommiſſion formu⸗ 
lirten Beſtimmungen geführt. — Die mehrſeitig ver⸗ 
breitete Nachricht, daß der Entwurf in Betreff der 
Haftpflich: Emittenten für die Richtigkeit und Voll⸗ 
ſtändiakelt des Proſpektes über die Vorſchläge der 
Enquste-Kommiſſion hinausgebe. trifft nicht zu. 

Die japaniſchen Kriegsſchiffe nähern ſich 
bereſts dem Hafen von Tientfin. Dienitag Abend 
ſind vor der Barre von Taku japaniſche Krlegsſchiffe 
erſchienen, welche die Schiffe auf Konttebande durch⸗ 
ſuchen. Unter Taku verſteht man den Geſammtnamen 
der Forts am Eingang zum Pelhofluß. Auf dieſem 
Fluß kann man mit Flachbooten bis Peking gelangen, ſo 
daß der Beſitz von Taka den Beſitz von Peking ver⸗ 

bürgt. Die Takuforts find ſehr ſtark befeftiat; des⸗ 
ſelbe war aber auch bei Port Arthur der Fall und 
doch gelang den Japanern deſſen Eroberung ber 
hällnißmäßlg leicht. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 20. März. Im Staatsrath gelangte 
heute Punkt V der Tagesordnung: Maßnahmen auf 
dem Geblet der Kreditorganiſation, zur Verhandlung. 
Die Beſchlüſſe ſind noch nicht bekannt. 

— Die „Kreuzztg.“ erklärt, Grund zur Annahme 
zu haben, daß es ſich bei dem Gerücht der Ernennung 
des Grafen Herbert Btsmarck zum Botſchafter in 
Petersburg um Konjunkturen ohne tbatſächliche Unter⸗ 
lage handelt. Als geelgnetſten Kandidaten für den 
Petersburger Poſten empfiehlt das Blatt den früheren 
Unterſtaatsſekretär Grafen Berchem. 

— Die geſtrige Meldung eines Leipziger Blattes, 
daß in der vorletzten Sitzung des Staatsminiſteriums 
eine Novelle zum Vereins- und Verſammlungs⸗ 
geſetz berathen worden ſet, beruht laut offizlöſer Mit⸗ 
theilung auf Erfindung. 

— die von l Seiten und auch im Ab⸗ 
geordnetenhaus geführte Klage, daß bei Verſteigerungen 
von Landgütern die Verſteigerungstermine häufig 
ungenügend bekannt gegeben und zu einer Jahreszeit 
anberaumt würden, welche die vorherige Beſichtigung 
der Güter nicht geſtatte, wodurch häufig bei Ver⸗ 
ſteigerungen der wahre Werth der Güter nicht erzielt 
werde, haben den Juſtizminiſter veranlaßt, eine Cir⸗ 
kularverfügung an die Amtsgerichte der Monarchle zu 
erlaſſen, daß künftig auf dle ſorgfältige Beobachtung 
der einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen geachtet, 
werde. ER 

— Bezüglich der Oberfeuerwerkerſchüler, 
welche wegen der bekannten Exzeſſe in Magdeburg 
abgeur theilt wurden, ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, 


daß allgemeine Direktiven wegen der weiteren Be⸗ 
handlung der zu ihren Regimentern zurückgekehrten 
Oberfeuerwerkerſchüler nicht gegeben worden ſind. 
Es ſei den reſpektiven Vorgeſetzten überlaſſen worden, 
mit den Unterofſizieren weiter zu kapituliren oder 


icht. 

— Der Kaiſer begab ſich heute wieder nach dem 
Reichsamt des Innern, um der Sitzung des Staats- 
raths zu präſidiren. 

— Im Befinden des Minſters Miquel iſt eine 
erbebliche Beſſerung eingetreten, ſo daß er in den 
nächſten Tagen wieder hergeſtellt ſein wird. 

— Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Metz meldet, 
dürfte der Kaiſer anfangs Mat zur Einweihung der 
evangeliſchen Kirche in Kurzel eintreffen. — Das Abs 
geordnetenhaus wird am Sonnabend den Antrag 
auf Ermächtigung des Präſidenten zur Beglückwünſchung 
des Fürſten Bismarck berathen. — Oberpräſident 
v. Goßler dürfte morgen dem Kaiſer Vortrag über 
die Weichſelregulirung und die Eisbrecharbeiten halten. 
Wie verlautet, werden diesmal die Verab⸗ 

ſchiedungen von Generalen und Regiments⸗ 
kommandeuren ſehr zahlreich ſein. Auch etwa dreißig 
Hauptleute ſollen penſionirt werden. — Die „Nat.⸗ 
Stg.“ erfährt zuverläſſig, daß für den Botſchafter⸗ 
poſten in Petersburg keiner der in der Preſſe ge⸗ 
nannten höberen Difiziere in Frage kommt. — Wie 
wir erfahren, iſt das Befinden des Fürſten Bismarck 
augenblicklich ein ſehr zufriedenſtellendes. — Herzog 
Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein, der Bruder 
der Kalſerin, iſt der ⸗Poſt“ zufolge in England beim 
Reiten geſtürzt und hat ſich dabei die rechte Schulter 
ausgefallen und die Hand verſtaucht. Sein Allgemein⸗ 
3 = ken gutes. 

arlottenburg, 20. März. In der heutigen 
Stadtverordneten⸗ Sitzung —— ir allen gegen 7 
Stimmen beſchloſſen, dem Fürſten Bismarck zu feinem 
Geburtstage eine Glückwunſch⸗Adreſſe zu überſenden. 
Der Stadtverordnetenvorfteher Juſtizratb Munkel, der 
gegen den Antrag geſtimmt, legte nach Bekanntwerden 
des Beſchluſſes ſein Amt nieder. 

* Solingen, 20. März. 500 Arbeiter der Meſſer⸗ 
branche ſind in den Ausſtand eingetreten. Lohn⸗ 
differenzen haben zu dem Streik geführt. 

Hamburg, 20. März. Dem „Hamburgiſchen 
Korreſpondent“ zufolge iſt das Befinden des Fürſten 
Bismarck ein recht gutes. Der Fürſt kam geſtern auf 
den Bahnhof Friedrichs ruh, beſichtigte die dort im 
Bau befindliche proviſoriſche Halle und unterhielt ſich 
längere Zeit mit dem dienſthabenden Beamten über 
die Vorbereitungen für die zu erwartende große 
Anzahl Beſucher. Es heißt, am 1. April würden 35 

eln e nach und von Friedrichsruh abzufertigen 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Budapeſt, 20. . Dies heutige Reichstags⸗ 
wahl verutfacht hier große Aufregung; jedoch find die 
befürchteten Unruhen bis jetzt noch nicht ausgebrochen. 
Nur Caplan Ledecz wurde wegen Aufrelzung verhaftet. 


Rußland. 

Petersburg, 20. 2 5 Der deutſche Botſchafter 
General von Werder wurde geſtern von der Katſerin 
und der Katſerin⸗Wittwe in Abſchiedsaudienz empfangen. 
Es verlautet, daß die deutſche Kolonſe wegen der 
baldigen Abreiſe des Botſchafters verhindert iſt, zu 
Ehren desſelben eine größere Abſchiedsfeſtlichkeit zu 
veranſtalten, und ſich daher durch eine Abordnung von 
ihm verabſchieden wird. — Der Zar beabſichtigt, alle 
Perſonen, welche beim Empfang im Winterpalais am 
14. October v. J. anweſend waren, ſowie die Mit⸗ 
glieder aller Deputationen, mit ſilbernen Erinnerungs⸗ 
medaillen zu beſchenken. Die Medaillen find bereits 
nach einer vom Zaren gemachten Zeichnung hergeftellt. 


Aus aller Welt. 


Achtunddreißig Einbrecher verhaftet! Den 
Bemühungen der Breslauer Criminalpoltzei iſt es 
gelungen, ſämmtliche Verbrecher, welche fi in der 
genannten Stadt in letzter Zeit an dort verübten 
Einbrüchen betheiligt haben, zu verhaften und zu über⸗ 
führen. Es find dies, wie oben angegeben, nicht 
weniger als 38 Perſonen. Die Ermittelung der 
letzten Glieder dieſer Bande war ungemein ſchwierig 
und gefährlich, da man es mit außerordentlich ver⸗ 
P Burſchen zu thun hatte. Einige der ver⸗ 
folgten Verbrecher, denen der Boden in Breslau zu 
unſicher geworden war, hatten ſich geflüchtet und in 
da Ben niedergelaſſen. Infolge deſſen erging die 
dle Brapbtitge Weiſung an die Poltzeibebörde in Halle, 
> Verbrecher dingfeſt a machen. Dies glückte auch. 
a einer der Verdächtigen entkam im letzten Augen⸗ 
Einbrecher Halle wurden verhaftet der internationale 
ie zn Julius Heinze, der Einbrecher Adolf Frank 
Schloß. leparirte Frau des Brauergehilfen Alwine 
alte Arb 8 etzt ſind noch zu ermitteln der 22 Jahre 
braune Auer Heorg Vollwarzuy (1,70 Meter groß, 
über Nie Bu braunes Haar, bartlos, brauner Sommers 
Albert 5 unkler Anzug), der 22 Jahre alte Tapezier 
änft rraß (dunkelblond mit röthlichem Bart, 
En x Acherzieher, brauner Anzug, ſchwarzer Hut) 
(dunkles H Jahre alte Schloſſer Wilhelm Kaſiner 

ünlt gar, ſchwarzbraun carrirter Jaquetanzug, 
eg N und brauner Hut). Wilhelm 
g zuletzt in Halle, wo er jeiner Feſtnahme 
„Wegen Uebernahme einer 
ſeitens des Kaiſers bal der Minifier bes Innern 
zürich auf einen amtlichen Bericht erwidert, daß di 
Beſtimmungen auch in einem hie „daß die 


r b 
den Speclalfalle Anwendung . 
ſich um den achten Sohn der Bergmann W. ichen 


Eheleute in St. Die acht Söhne ˖ 
hintereinander geboren, und de er net 
dritten Sohne (als Zwillinge) erfolgte Geburt ehe 
Tochter wurde nicht als eine Unterbrechung der Reibe 
erachtet. Der Minifter ſtellte vielmehr der Behörde 
anheim, dem Antrag auf Eintragung des Namens des 
Kaiſers als Taufzeugen ſtattzugeben. 

Wegen Verleitung zum Meineid iſt in Darm⸗ 
ſtadt der Samenhändler und frühere Verleger der 
ſeitdem eingegangenen antiſemitiſchen Zeitung „Der 
Landwirth und Bienenzüchter“, Adolf Theiß, welcher 
ſich früher als antiſemitiſcher Agltator hervorthat, ver⸗ 
haftet worden. Der Fall hat Aehnlichkeit mit dem 
Falle Leuß, Theiß war in unerlaubte Beziehungen 
zur Frau eines Geſchäftsfreundes getreten, die deshalb 
von ihrem Manne geſchieden wurde. In dieſem Ehe⸗ 
ſcheidungsprozeſſe ſoll nun Theiß ſowohl in ver⸗ 
ſchiedenen Briefen als auch durch mündliche Aufträge 


verſucht haben, die Frau zu einem Meineide zu ver⸗ t 


anlaſſen. Während des Eheſcheidungsprozeſſes hatte 
der betrogene Ehemann immer noch keine Ahnung, 
daß Theiß der Verführer feiner Gattin jet, die Klage 


ſtützte ſich vielmehr auf eine Anzahl aufgefangener F 


Briefe. Nachdem die Frau ihre Familie hatte ver⸗ 
laſſen müſſen, hatte fie ihren Verführer angefleht, bei 


ihrem Manne zu vermitteln, was Theiß aber ablehnte, 
worauf die Frau ſich einen Revolver kaufte. Da ſie 
zu jeder Verzwelflungstbat entſchloſſen ſchien, wurde 
ſie zu ihrer eigenen Sicherheit von der Polizei in 
Haft genommen. ; 

Die Nachricht, das Wrack der „Königin-Regentin“ 
ſei gefunden, wird von der ſpaniſchen Regierung 
dementirt. Die Regierung iſt der Anſicht, daß der 
vermißte Kreuzer im Atlantiſchen Ozean mit beſchädigter 
Maſchine treibt. 

Lawinenſturz. Aus Linz, 20. März, wird uns 
telegraphirt: Bei Ottensheim wurde heute Nacht ein 
Haus durch eine Lawine verſchüttet. Drei Menſchen 
befanden ſich in dem Hauſe, deren Rettung bis jetzt 
noch nicht gelungen iſt. 

„Die Dynamitkataſtrophe bei Cleve. Die 
Kölner Abendblätter melden über die Exvploſion eines 
Dynamitſchiffes bei dem Dorfe Keeiken und Schenken⸗ 
ſchanz folgendes Nähere: Die Wirkung der Exploſion, 
welche geſtern Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr ſtattfand, 
war eine entſetzliche. Eins der von der Exploſion 
mitbetroffenen Schiffe ging vollſtändig in Trümmer, 
ein anderes gerieth in Brand. In Keecken und den 
zunächſt liegenden Dörfern ſtürzten in Folge des un⸗ 
geheuren Luftdruckes mehrere Häuſer ein. In allen 
Städten und Ortſchaften in weitem Umkreiſe gingen 
zahlreiche Glasſcheiben in Trümmer. In dem 8 
Kilometer von Schenkenſchanz entfernten Cleve waren 
die Wirkungen der Exploſion ſo ſtark, daß Thüren 
und Fenſter aufſprangen und vielfach Schaden an⸗ 
gerichtet wurde. Tauſende von Einwobnern eilten 
auf den Schloßberg, von wo man Rauch und die 
Flammen in Schenkenſchanz erkennen konnte. In 
Dinslaken machte ſich die Exploſion durch Stöße be⸗ 
merkbar, welche in Zeiträumen von 1— 14 Secunden 
erfolgten. An verſchledenen Orten glaubte man zur 
Zeit der Exploſion, daß ein Erdbeben ſtattgeſunden 
hat. Die Meldungen über die Zahl der an der Un⸗ 
fallſtelle Getödteten geben auseinander; ſie ſchwanken 
zwiſchen 12 und 25 Perſonen. — Nach einer De⸗ 
peſche des „Nieuws van den Dag“ aus Lobith fand 
die Exploſion bei Spyk an Bord des Schiffes 
„Eliſabetb“, Capitän Reimers, ſtatt. Eine Perſon 
wurde wahnſinnig, das Schiff „Hoop“, Capitän 
Geritſen, verbrannte. 


Aus Weſtpreußen und den 
Nachbarprovinzen. 


Hela, 18. März. Geſtern (Sonntag) Morgen 
kamen zwei Lachskutter vom Lachsfiſchen in unſeren 
Hafen eingelaufen, von denen einer 10 Lachſe, der 
andere 8 Lachſe gefangen hatte. Da gegen Mittag 
ſchönes Wetter eintrat, gingen ungefähr 100 Kutter 
zum Fiſchfang aus. Um 4 Uhr Nachmittags erhob 
ſich ein Nordweſtſturm und Abends kehrten dle meiſten 
Kutter in den Hafen zurück, einige jedoch blieben 
draußen und hatten auch Erfolge zu verzeichnen, ſo 
hatte z. B. ein Helaer Kutter 5 Lachſe gefangen. 
Heute Nachmittag wurde es wieder ſchönes Wetter 
und ſämmtliche Kutter, etwa 180 an der Zabl, fuhren 
ſofort zum Lachsfang aus. Gegen Abend friſchte der 
Weſtwind wieder kräftig auf, ſo daß Sturm zu er⸗ 
warten iſt. Der Heringsfang von zwei Nächten war 
ziemlich gut. 

R. Krojanke, 20. März. Trotz der ſchlechten 
Wegeverhältniſſe war hier zu dem heutigen Jahrmarkte 
eine große Z ihl von Geſchäftsleuten erſchienen, die für 
ihre Waaren auch einen befriedigenden Abſatz fanden. 
Der Auftrieb auf dem Viehmarkte war mittelmäßig. 
Für gute Waare wurde bis zu 330 Mk. gezahlt, 
mittlere Qualität varlirte im Preiſe zwiſchen 180 bis 
240 Mk., während Material minderer Güte 120 Mk. 
und darüber preiſte. Schlachtwaare, die ſehr begehrt 
wurde, war nur in einem Exemplare vorhanden, für 
welches 360 Mk. gezahlt wurden. Das Geſchäft auf 
dem Pferdemarkt war flau. — Der Poſtgehilfe Zaſtrow 
iſt von dem heutigen Tage von hier nach Lobſens 
verſetzt worden. 

[R.] Von der Flatow » Bromberger Kreis⸗ 
grenze, 20. März. Die vielen Imker hieſiger Gegend 
find um die Auswinterung ihrer Bienen wegen des 
außergewöhnlich ungünſtigen Märzwetters ſebr beſorgt, 
obwohl die Stöcke ſich bisher durchaus gut gehalten 
haben. Weil bis dahin nicht ein Tag geweſen iſt, an 
dem die Bienen ihren erſten Neinigungsausflug halten 
konnten, ſo wird auf vielen Ständen die Ruhr, dieſe 
gefährliche Bienenkrankbeit, unvermeidlich ſein. Jeden ⸗ 
jalls müſſen die Btenenzüchter gecade in dieſen Jahren 
ſehr auf der Hut ſein, derſelben vorzubeugen, und 
dafür Sorge tragen, daß nicht Luft⸗ und Durſtnoth 
bei ihren Bienenvölkern eintritt, wovon beſonders die 
in Winterlokalen aufgeſtellten Stöcke leicht befallen 
werden. Iſt Nothfütterung erforderlich, ſo reiche man 
ja nicht fluͤſſige Nahrung, wonach ſofort die Ruhr eins 
tritt, ſondern gebe bis zum erſten Reinigungsaus fluge 
weißen Kandiszucker durch den Spund. — Die Be⸗ 
fürchtung der Landwirthe hieſiger Gegend, daß die 
Saaten durch das abwechſelnde Froſt⸗ und Thauwetter 
zu Anfang d. Mis. ſehr leiden, ja ſogar zum Theil 
eingehen würden, iſt glücklicherweiſe nicht in Erfüllung 
gegangen. Im Gegentheil prangen die ſtellweiſe nun 
ſchon bloßgelegten Saatfelder in ſchönem Grün. — In 
dieſer Woche wurden hier die erſten Kiebitze bemerkt. 
Doch werden dieſelben wohl vorläufig nicht zum Eier⸗ 
legen kommen können, da ihre gewohnten Brutſtätten 
noch zu ſehr mit Eis und Schnee bedeckt ſind. 

Thorn, 20. März. Ein frecher Raubanfall auf 
der Strecke Warſchau⸗Thorn erregt großes Aufſehen. 
In einem Koupee 1. Klaſſe reiſte ein polniiher Guts⸗ 
beſitzer, welcher eine größere Summe be ſich führte. 
Kaum hatte er ſich zum Schlafen niedergelegt, als er 
von zwei feingekleideten Perſonen überf ellen wurde. 
Es gelang dem Bedrohten, ſeinen Revolver freizu⸗ 
bekommen und einige Schüſſe abzugeben, worauf die 
Räuber nach der Plattform des Wagens eilten und 
von dort herunterſprangen. 

Thorn, 19. März. In Angelegenheit des An⸗ 
trages Kanitz iſt auch die hieſige Handelskammer bei 
dem Reichskanzler dahin vorſtellig geworden, er möchte 
zur Beruhigung der aufgeregten Gemütber eine amt⸗ 
liche Erklärung erlaſſen. Es iſt angeregt worden, in 
öffentlichen Verſammlungen auf die Bedeutung unſerer 
Goldwährung hinzuweiſen und die Behauptungen der 
Anhänger der Doppelwährung zurückzuweiſen. Auch 
die hleſige Handelskammer hat ſich mit diefer Frage 
beſchäftigt; fie iſt zu dem Entſchluß gekommen, hier 
zunächſt keine öffentliche Verſammlung zu veranſtalten, 
dieſe Angelegenbeit aber im Auge zu behalten und je 
nd dem Gange der Ereigniſſe weitere Schritte zu 


VBartenſtein 19. März. Eine grauenvolle Meſſer⸗ 
ie nete ſich vorgeſtern in unferer Stadt. Das 
5 Fe elben iſt der etwa 28jährige Vlehtreiber 
8 { EU aus Lyck, welcher ſich bier ſchon öfter 
5 e. und im Gaſthauſe des Herrn K. auf der 
nigsberger Vorſtadt gewohnt hatte. Vorgeſtern 


war er in Korſchen beim Verladen von Vieh behilflich 
geweſen, hatte dabei etwa 15 Mk. verdient und war 
gegen Abend hierher gekommen. In dem Gaſthauſe 
traf er mit zwei unbekannten Perſonen, einem Mann 
und einer Frau, zuſammen. Da beide kein Geld zu 
haben erklärten, ſo bezahlte er für die beiden Abend⸗ 
brot und Getränke. Kurz vor Mitternacht wollten 
ſich alle drei zur Ruhe begeben, aber während der 
Viehtreiber und die Frauensperſon ihr Lager auf der 
Streu aufſuchten, ging der Unbekannte in der Stube 
auf und ab und ſang polniſche Lieder. Plötzlich ſtüczte 
er ſich auf den Vlehtreiber und verſetzte ihm mehrere 
Stiche mit einem Taſchenmeſſer. Der eine Stich traf 
tief in die Bruſt, ein zweiter in die Bauchgegend der⸗ 
artig, daß die Eingeweide hervorquollen. Als der 
Angefallene ſeinem Angreifer das Meſſer entwinden 
wollte, erhielt er noch tiefe Schnittwunden an den 
Händen, mehrere Finger wurden bis auf die Knochen 
durchſchnitten. Darauf entflob der Verbrecher unter 

urücklaſſung ſeines Hutes und eines ſchwarzen Rockes. 

in raſch herbeigerufener Arzt nähte dem Verletzten 
die Wunden zu, dann wurde dieſer nach dem Kreis⸗ 
Johanniter ⸗Krankenbauſe gebracht. Er wird bei der 
Schwere der Verletzungen kaum mit dem Leben davon 
kommen. Daß den Verbrecher, der durchaus nüchtern 
war, Eiſerſucht zu der That getrieben, iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, vielmehr hat er es wohl auf das Geld des 
Viehtreibers abgeſehen, bei dem nach der That nur 
der leere Geldbeutel zu finden war. Der Verbrecher 
iſt noch nicht ergriffen. Seine Begleiterin kennt ihn 
nur unter dem Namen Ferdinand, er hat ſich für einen 
aus Ortelsburg gebürtigen Fleiſcher ausgegeben und 
ihr erzählt, daß er vor einiger Zeit aus Karlshof ent⸗ 
laſſen worden ſei. Die Frauensperſon iſt eine übel 
beleumdete Perſon aus Memel, welche lange Zeit mit 
dem ſteckbrieflich verfolgten Inſpektor Hannemann, der 
ſchwere Diebſtähle verübte, zuſammengelebt hat und 
ſchon mit 7 Wochen Getängnift beſtraft ift. 

Bartenſtein, 19. März. Durch die muthvolle 
That eines 15 jährigen Knaben von hier, Hermann 
Plaumann mit Namem, wurde geſtern Nachmittag ein 
hieſiges Dienſtmädchen vom Tode des Ertrinkens ge⸗ 
rettet. Das Mädchen wollte aus der Mitte der Alle 
Waſſer ſchöpfen, woſelbſt ſelbige nicht zugefroren iſt; 
beim Betreten des ſchwachen Eiſes brach jedoch ein 
Stück ab, und das Mädchen ſtürzte kopfüber in das 
Waſſer. Der obengenannte Knabe, welcher ſich in der 
Nähe der Unglücksſtelle beſand, eilte ſchleunigſt hinzu 
und konnte die Verunglückte nicht ohne Gefahr für 
ſein eigenes Leben aus dem naſſen Element retten. 

Braunsberg, 19. März. Ein unfreiwilliges Bad 
mußte geſtern Vormittags in der Paſſarge der Beſitzer 
Behrendt, welcher in dem Häuschen gegenüber der 
Kreuzkirche wohnt, nehmen. Er benutzte nämlich, um 
nach der Stadt zu lommen, den bequemen Weg den 
Fluß entlang. “Eine kurze Stecke vor dem Hinzſchen 
Garten jedoch brach er plötzlich an einer mürben und 
tiefen Stelle ein, konnte ſich aber noch glücklicherweiſe 
zwiſchen dem Eiſe, obgleich er bis zum Hals im kalten 
Waſſer ſaß, feſthalten und um Hilje rufen. Durch 
ſeine Rufe aufmerkſam gemacht, eilten ſofort mehrere 
an der Paſſarge übende Füſiliere herbei, bildeten durch 
Zureichen der Hände eine Kette, und ſo gelang es 
ſhnen, den ſchon faſt erſtarrten Mann dem Tode zu 
entreißen. Die mitgeführten Eimer mußte er leider 
dem Fluſſe als Beute überlaſſen. Wie Behrendt mit⸗ 
theilte, iſt er, obgleich des Schwimmens kundig, vom 
Strome mehrere Male unter Waſſer gezogen worden, 
ehe es ihm gelang, ſich ſeſtzuhalten. 

Hohenſtein Oſtpr., 19. März. In unſerer bis⸗ 
her ſo ruhigen Gegend zeigen ſich die Anfänge einer 
polniſchen Propaganda. Polniſche Hetzblätter werden 
unter dem Landvolke verbreitet, und an einzelnen 
Orten will man die Beobachtung gemacht haben, daß 
die Fortſchritte der Germaniſation gehemmt werden. 
Die Hetzblätter ſtammen meiſt aus Weſtpreußen und 
wenden ſich vorzugsweiſe an die katholiſche Land⸗ 
bevölkerung. 

Wartenburg, 18. März. Mittwoch Nachmittag 
revidtrte Herr Regierungsrath Reuter die hieſige kgl. 
Strafanſtalt. Beim Verweilen in einem Arbeitsſaale 
verübte der wegen verſuchten Mordes zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurtheilte Verbrecher Rudolf Koloſſa aus 
Sczyballen gegen Herrn Reuter ein Attentat, indem 
er gegen die Beine deſſelben mit einem Stück harten 
Holzes einen wuchtigen Schlag that und Herrn Reuter 
am Schienbein verletzte. Durch das ſofortige Hinzu⸗ 
treten des Herrn Direktors Dölle und der Aufſeher 
wurde der Attentäter von weiteren Schlägen zurück⸗ 
gehalten und alsbald in Arreſt geführt. 

Pillau, 19. März. Ganz ſo haltbar ſcheint die 
Eisdecke auf dem Haff denn doch nicht mehr zu fein, 
wie hier und dort berichtet wird. Fiſchhauſer Fiſch⸗ 
frauen erzählen, daß die Fiſcher an einzelnen Stellen, 
wo Stromwaſſer wechſeln, ſchon jetzt alle Vorſichts⸗ 
maßregeln anwenden müſſen, um nicht ihr Zeug zu 
verlieren, oder ihr Leben in Gefahr zu bringen. Auch 
haben in vergangener Woche jenſeitige Fiſcher ſchon 
Einbuße an Netzen zu verzeichnen und in einem Falle 
ſogar den Verluſt eines Menſchenlebens zu beklagen 
gehabt. Der Ftſcherknecht L. war beim Wuhnenſchlagen 
ertrunken, ohne daß jemand etwas davon bemerkte. 
Erſt als man die Pelzmütze des Fiſcherknechtes fand, 
kam man auf die Vermuthung. daß er verunglückt ſei, 
und dieſe Annahme beſtätigte ſich auch, denn nicht weit 
von der Fundſtätte zog man beim nächſten Fiſchzug 
den Verunglückten todt heraus. Ein Fuhrwerk, das 
von Balga nach Fiſchhauſen über Haff wollte, gerieth 
bei der Ueberfahrt in eine große Eisſpalte. Die 
Pferde verſanken in der „Reete,“ wie die Flſcher dieſe 
gefährlichen Eislücken nennen, und der Beſitzer des 
Fuhrwerkes wurde aus dem Schlitten geſchleudert. 
Durch ſchnelles Zerſchnelden der Sielenſtränge und 
der Halskoppeln rettete er die Thiere von dem Er⸗ 
trinken. Vorbelziehende Fiſcher halfen dem rathlos 
vor dem Spalte ſtehenden Menſchen die Pferde von 


Jahre. 8 
und von der Familie wurde manche ſauer erworbene 
Mark dem Angehörigen im fernen Afrika geſpendet. 


Nunmehr iſt aber ein an den Sohn gerichteter Brief 


uneröffnet zurückgekommen, mit dem Vermerk, daß der 
Sohn geſtorben iſt. Wie der Verſtorbene früher ein⸗ 


mal geſchrieben hat, iſt die Zahl der in der Fremden⸗ 
Deutſchen trotz der geringen Ausſicht 
ſo ſeien auf 


legion dienenden 
auf ſpäteres Fortkommen eine bedeutende; 


ſeiner Stube unter 17 Mann allein 15 Deutſche u d 
nur 2 Franzaſen geweſen. (?) 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver. 
ebenen Artikel ift nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
Elbing, 21. März. 

* Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
22. März: Wenig veränderte Temperatur. Wolkig 
mit Sonnenſchein. Riezerſchläge, windig. 
* Der Schlußvortrag, welchen Herr Amberg 
geſtern vor zahlreicher Zubörerſchaft hielt, umfaßte 
„Das Meer und ſeine Bewohner. — Das Leben der 
Tieſſer.“ Zur Erläuterung der feſſelnden Aus⸗ 
führungen wurde eine ſehr große Zahl trefflichſter 
Lichtbilder vorgeführt, die uns u. A. mit verſchtedenen 
Apparaten bekannt machten, die bei der M eſſung 
großer Meerestiefen, zur Beſtimmung der Tempera⸗ 
turen und zur Entnahme von Proben der Bodens 
beſchaffenhelt dienen. Nachdem gezeigt war, wie ſich 
die Wiſſenſchaft einen marinen Steinkohlenwald denkt, 
auch von dem gewaltigen Drucke geſprochen wurde, 
der in bedeutenden Meerestiefen ausgeübt wird, feſſel⸗ 
ten das Auge ganz beſonders die herrlichen Bilder 
der Vegetation des Meeres, aus denen wir nur die 
wichtigſten hervorheben können: Meeresalgen ver⸗ 
ſchiedener Formen, Ernährungs⸗ und Lebensweiſe der⸗ 
ſelben, ferner die Blaſenformen der Protiſten, Quallen 
der Radiolarien, der Rizopoden. Charakterlſtiſche Thier⸗ 
typen und die Entwickelungsſtufen der Organe nebſt ihren 
Lebensbe dingungen erſchloſſen einen intereſſanten Einblick 
in das erſt in neuerer Zeit in größerem Maße auch dem 
Laien zugänglich gemachte weite Reich der maritimen 
Fauna. Eine weitere Reihe von Bildern war der 
Entwickelung der niedrigſten Lebeweſen gewidmet, 
wobei ſich in inſtruktiver Weiſe der auffteigende Gang 
allmählicher Vervollkommnung darlegte. In der 
zweiten Abtheilung wurde zunächſt der Korallen ge⸗ 
dacht und die Entwickelung der Edelkoralle gezeigt. 
Intereſſante Formen weiſen der Neptundwagen und 
der Neptunsbecher auf. Farbenprächtige Bilder boten 
die Actinien, Schwämme, Seeſterne und kletternden 
Sceigel dar, während die Ringel⸗ und Borſtenwürmer, 
Meergurken und Seeraupen durch die wunderlichſten 
Formen auffielen. Längere Ausführungen waren den 
verſchledenen Krebſen gewidmet, von denen der Eins 
ſiedlerkrebs um das von ihm bewohnte Schneckenhaus 
oft harte Kämpfe beſtehen muß, bei denen es ſich 


geſtattet und kreuzte in allen Meeren. 
war eine über alles Erwarten reiche, und Wyyvllle 
Toomſons Forſchungsreſultate auf jener Challenger? 
Exvedition haben ein helles Licht auf manches bisher 
dunkle Gebiet des Tiefſeelebens geworfen. Ließen die 
Fangwerkzeuge, Schleppnetze und Dredſchen ur 
Tiefſeefiſcherei ſchon auf inte reſſante Ergebniſſe 09 1 
jo waren die vorgeführten Vertreter der Tiefe von 
Erſtaunen erregendem Reichthum an Formen un 
Farben, bei 12—1500 Meter Tiefe: Holothurien, 
leuchtende Seeſterne, Rieſenaſſeln, bei Tiefen bis 2500 
Meter Krebſe, Seeſpinnen und Armfüßler. In den 
größten Tiefen, bis wohin nur grüne und blaue Licht? 
ſtrahlen vordringen, iſt das Auge der Thiere ent⸗ 
ſprechend eingerichtet, doch kommen auch blinde Arten 
vor. Zum Schluſſe wurden verjchiedene Fiſche der 
Tieſſee vorgeführt, von denen beſonderes Intereſſe die⸗ 
jenigen mit leuchtenden Augen, mit Leuch flecken un 
Leuchtorganen, ferner die monſtröſen Formen der 
dünnſchwänzigen, großköpfigen Macruren und der dich 
bäuchigen Menaloceten in Anſpruch nahmen. Di 
Bilder beſtehen zum Theil aus Photographien nach 
Originalen des Muſeums für Naturkunde in Berlin, 
größtenthells aus künſtleriſch ausgeführten Glas 
gemälden, die durch die Größe und treifliche intenfiv 
Beleuchtung auch auf die weiteſte Entfernung noch die 
Das Publikum ſpendet 


kosten, ausſchlleßlich der Koſten der allgemeinen Ver 
waltung, welche eine geiſteskranke Landarme dieſes 
Kreiſes verurſacht hatte. Dieſelbe wurde im Jahr 
1892 aus der Strafanſtalt Rhein nach der Provinzial⸗ 1 
irrenanſtalt Kortau übergeführt, dort etwa neun 
Monate auf Koſten des Juſtizfiskus, ſodann aber ald 
Landarme verpflegt. Der Bezirksausſchuß hotte den 
Anſpruch der Provinzialverwaltung abgewieſen un 
das betreffende Erkenntniß iſt nach einer Entſcheidung 
des Bundesamtes für das Heimathweſen endgiltig be 
ftätigt worden. Der Provinzialverband hat daher, 
trotz der anders disponlrenden Beſtimmung des Pra, 
vinzlalreglements, die Fürſorge für die der Anſtoltz 
pflege bedürftigen Landarmen aus allen ostpreußischen 
Kreiſen ſelbſt zu übernehmen, eine Entſcheldung, welche 
zur Entlaſtung der einz lnen Landarmenverbände de 
Kreiſe nicht unweſentlich beitragen wird. - u 
Zum Stempelſteuergeſetzentwurf folgt jeh, 
Proleſt auf Proteſt aus den Krelſen der Handel? 
kammern. Jede neue Kundgebung bewe ſt, mit w 
wenig Kennkniß der praktiſchen Verhältniſſe und de ; 
Geſchäftslebens der ganze Entwurf ausgearbeitet wor, 
den iſt. Die Königsberger Aelteſten der Kaufman 
ſchaft und die Hanauer Handelskammer proteſtire ; 
gleichmäßig gegen die neuen Beſteuerungen auf f 
ſellſchaftsverträge, Kauf⸗ und Lieferungsverträge, Vor 
barddarlehen, Verſicherungspolicen und ebenſo gef m 
die Controlvorſchriſten und die Behandlung des Br 10 
wechſels als ſteuerpflichtige Urkunde. Zu den Nc 
und Lieferungsverträgen und dem Verhältniß 


neuen geplanten Landesbeſteuerung gegenüber der 
Reichs ſtempelgeſetzgebung führt die Königsberger Kauf: 
mannſchaft insbeſondere Folgendes aus: „Weizen, an 
der Königsberger Börſe gehandelt, an der keine Ter⸗ 
minnotirungen für Getreide ſtattfinden, hätte die Ab⸗ 
gabe mit 10 vom Tauſend zu tragen, wenn in Danzig 
gehandelt, woſelbſt eine ſolche Terminnotirung ſtatt⸗ 
findet, aber nur mit ½ vom Tauſend. An der 
Königsberger Börſe würde der Abſchluß ſchon ſtempel⸗ 
pflichtig ſein, wenn der Verkaufspreis über 150 Mk. 
beträgt, an einer Getreideterminbörſe hingegen erſt bei 
einem Werthobjekt von über 600 Mk. Die niedrigere 
Reichsſtempelabgabe wird nicht erhoben, wenn die 
Waare von einem der Vertragſchließenden im Inlande 
ent I iſt; die höhere preußiſche 
empe muß abe 
ai werden, r ſelbſt in dieſem Falle ent⸗ 
ezi 8-Eiſenbahnrath. In der geſtern zu 
Fun abgehaltenen Sitzung des Bezlrts⸗Eſſen⸗ 
ahnraths wurden für den Landes⸗Eſſenbahn rath pre 
1895—97 gewählt: Aus der Sandwirthſchaft für Oſt⸗ 
preußen Herr Seydel⸗Chelchen als Mitglied, Herr 
Major 0. D. v. Schulzen⸗Gradtken als Stellvertreter; 
für Weſtpreußen Herr Oekonomierath Aly⸗Gr. Klonla 
als Mitglied, Herr v. Graß⸗Klanin als Stellvertreter; 
aus dem Handelsſtande für Oſtpreußen Herr Com⸗ 
merzienrath Ritzhaupt⸗Königsberg (Stellvertreter Herr 
Conſul Ernſt⸗Memel); für Weſtpreußen Herr Geh. 
Commerzienrath Damme⸗Danzig (Stellvertreter Herr 
Commerzienrath Peters⸗Elbing). — Schließlich wurde 
das Regulativ für die künftige Wirkſamkeit des Be⸗ 
zirls⸗Eiſenbahnraths, der jetzt nur die neuen Direktions⸗ 
bezirke Danzig, Königsberg und Bromberg umfaßt, 
berathen. 

Stadttheater. Aus dem Theoterbureau wird 
uns geſchrieben: Zum Benefiz für den jugendlick en 
Diet haber unſeres Schauſpfelenſembles, Herrmann 
Neſſelträger, findet morgen, Freitag, neu einſtudirt 
eine Aufführung des Sudermann 'ſchen Drama's 
„Die Ehre“ ſtatt. Daſſelbe iſt zu bekannt, als daß 
wir den Beſuch dieſer Vorſtellung noch beſonders 
empfehlen dürften. Der Benkfiziant fpielt die Rolle 
des Robert Heyneke und iſt auch die übrige Be⸗ 
ſetzung des Stückes eine treffliche. 

Die geſtrige Soiree des Experimentators 
Albin Krauſe hatte ſehr unter der Conkurrenz des 
letzten Amberg⸗Vortrages zu leiden, der Beſuch war 
nur ſehr ſchwach und er ſtand jedenfalls in keinem 
Verhältniß zu dem Intereſſe, das den Soireen des 
Herrn Krauſe entgegengebracht wird. Die Experimente 
ſelbſt gelangen wieder ganz vorzüglich und wurden 
ausnahmslos mit lebhaftem Belfall aufgenommen. 
Für eine etwaige dritte Soiree möchten wir Herrn 
Krauſe nur empfehlen, die Thatſachen, die er in ſeinem 
einleitenden Vortrag anführte, als bekannt vorauszu⸗ 
ſetzen und möglichſt gleich mit ſeinen Verſuchen und 
Experimenten zu beginnen. 

* Karl Raths F. Der geſtern verſtorbene Herr 
Oberlehrer a. D. Karl Raths wurde am 3. Auguſt 1820 
bier in Elbing als der Sohn eines Gerichtsſekretärs 
geboren. Er beſuchte das Gymnaſium unter Direktor 
Dr. Mundt. Das Gymnaſial⸗Programm von 1837, 
das 600 jährige Jubeljahr der Stadt Elbing, führte 
ſeinen Namen bereits unter den Sekundenern auf. 
Seine Nebenmänner find zwei im Tode ihm längſt 
vorausgegangene Perſönlichkeiten, nämlich B. A. A. 
Ohlert und W. Rogge. Von ſeinen 18 Klaſſenbrüdern 
lebt keiner mehr. Nach beſtandener Abiturienten 
prüfung ging R. nach Königsberg, um Geſchichte und 
Philologie zu ſtudiren. In den Jahren 1845 und 
1848 war er Lehrer an der damaligen höheren Bürger: | 
ſchule, bis er im Jahre 1852 zum Oberlehrer an die 
böhere Töchterſchule berufen würde, an welcher er als 
ein muſtergiltiger Mädchenlehrer viel Liebe ſäete und 
viel Liebe erntete. Ein harter Schlag traf den nun 
verewigten Pädagogen, als ſein Freund und Kollege 
Dr. Ruffmann durch den Tod abgerufen wurde, und 
er zwei ſeiner Direktoren in das Grab ſinken ſah. 
Nach 35 jähriger ſegens reichen Wirkſamkeit trat R. im 
Jahre 1886 in den woblverdienten Ruheſtand, be⸗ 
gleitet von den beſten Wünſchen der Schüler und 
Lebrer feiner Anſtalt für feinen Lebensabend. Selin 
Andenken bleibt in Ebren. 

Von einer ſonderbaren Naturerſcheinung 
berichtet unſer Neuenburger Correſpondent in der fol⸗ 
genden etwas merkwürdigen Weiſe: Eine intereſſan te 
Erſcheinung iſt am vorigen Donnerſtag von glaub⸗ 
. BE in Städtiih Bochlin bei Neuenburg 
Ha endſtern in der Abendſtunde um 74 Uhr 
obachtet worden. Zuerſt schien es, als wollte der 
Stern zur Erde fallen wie eine Sternſchnu e. Da⸗ 
durch wurden die Leute auf dieſen Himmelskörper 
auſmerkſam gemacht. Im Weſten erblickte man in der 
Größe einer Stubenlänge eine bell ſcheinende Figur 
welche dem Ausſehen nach für einen Küraſſier 14 55 
wurde. Während die Küraſſiergeſtalt im Weſlen, wie 
hinter dem Abendſtern ſtebend, mit dem Stern zu 
gleicher Zeit ftirg und fiel, beugte er ſich von Weſten 
nach Oſten dem Anſcheine nach über den Stern 
wobei letzterer recht dunkelroth wurde. Darnach ſah 
man auf der Südſeite des Sterns eine ſchwarze Ge⸗ 
ſtalt in derſelben Größe, welche ſich von Süden nach 
Norden über den Stern beugte, worauf der Stern 
verdunkelte und dann weiß erſchten. Dann verſchwand 
die ſchwarze Geſtalt und die Küraſſiergeſtalt ſtieg ein 
Ende in die Höhe und dann in die Tiefe, wobei das 
Hinaufſteigen eine größere Höhe annahm als das 
Hinabſinken. Dann verblleb endlich der Stern an 
ſeinem Orte, worauf auch der Küraſſier verſchwand. 
Die ganze „Erſcheinung dauerte etwa 10 Minuten. 
kus auffällig war es, daß der ſonſt klare Sternen⸗ 
aussah in beträchtlichem Umkreiſe des Sternes dunkel 
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der Thäter, der Arbeiter 


woſelbſt der auf dem Inn. Vorberg 


Regierungsrath im Reichsamte des Innern, Werner, 
wird in den nächſten Tagen im Verlag von Karl 
Heymann ein für den praktiſchen Gebrauch beſtimmtes 
Handbuch über die Sonntagsruhe in der Induſtrie 
und im Handwerk erſcheinen, das ſämmtliche Beſtimm⸗ 
ungen über dieſen Theil der Sonntagsruhe nebſt eine 
gehenden, die Anwendung der Beſtimmungen für 
Behörden wie Induſtrielle erleichternden Erläuterungen 
bringen wird. Es werden ſich in dieſem Handbuch 
auch ausführliche Auszüge aus den dem Bundesrathe 
ſeinerzeit vorgelegten Begründungen zu den auf Grund 
des § 105d der Gewerbeordnung erlaſſenen Ausnahme⸗ 
beſtimmungen befinden. N 

? Verhütetes Eiſenbahnunglück. Durch die 
gewiſſenhafte Reviſion eines Streckenwärters wurde 
heute ein Elſenbahnunglück verhütet. Derſelbe entdeckte 
bei der Streckenreviſivn zwiſchen Grunau und Elbing 
einen Schienenbruch und zwar derart, daß ein Stück 
Schiene vollſtändig ausgebrochen war und die Ver⸗ 
bindung der Schienen fehlte. Die Entdeckung wurde 


noch jo zeitig gemacht, daß Station Grunau benach⸗ 


richtigt werden konnte, bevor der um 7 Uhr 5 Min. 
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erein deutſcher Ingenieure. Der weſt⸗ 
preußiſche Bezirksverein des Vereins deutſcher 
Ingenieure bielt am Dienſtag in Danzig ſeine zweite 
Märzverſammlung ab, die ſehr zahlreich bejucht war. 
Zunächſt wurde den Anweſenden das für die Bismarck⸗ 
Adreſſe des Hauptvereins vom bieſigen Verein zu 
liefernde Albumblatt in ſeiner Fertigſtellung vorgelegt. 
Es iſt auf Pergament gemalt, die Mitte zeigt unter 
Fahnendraperie das Medaillenporträt des Fürſten 
Bismarck, dem eine Frauengeſtalt — Pruſſia — mit 
zwei Knaben buldigend Blumen ſpendet. Unter diejer 
Gruppe findet ſich die Widmung mit den Unterſchriften 
des derzeitigen Vorſtandes. Flankirt wird dieſe Gruppe 
in den einzelnen Bildern getrennt durch ornamentalen 
Schmuck, von Anſichten der Dirſchauer Brücke und dem 
Graudenzer Schloßberge, dem Danziger Rathhauſe und 
dem Marienburger Schloß, das Ganze krönt eine Total⸗ 
anſicht Danzigs vom Biſchofsberge aus geſehen. Als. 
dann hielt Herr Ingenieur Koch den fünften ſeiner 
Vorträge. Nach kurzer Einleitung über die Bedeutung 
welche die Verwendung der Elektrieltät in den letzten 
Jahren als treibende Kraft erlangt, erläuterte er das 
Weſen der elektriſchen Kraftübertragung und Arbeits- 
verthellung und erklärte den Vorgang in den Elektro⸗ 
motoren für Gleichſtrom, Wechſelſtrom und Drehſtrom 
Nach Beſprechung der Kraftübertragung auf weite Ents 
fernungen ging der Vortragende zu einer eingehenden 
Darſtellung der Arbeitsvertheilung durch die Benutzun 
von Elektromotoren in Fabriketabliſſements, Berg⸗ 
und Hüttenwerken, landwirtbſchaftlichen Betrieben, bei 
elektriſchen Bahnen, auf Schiffen ꝛc. über und er⸗ 
läuterte die Vortheile der Verwendung der Elektr cität 
zu dieſen Zwecken. Die Verſammlung nahm den 
Vortrag mit großem Beifall auf 
Exeeſſe. Geſtern Nachmittag wurden mehrere 
Perſonen, die das Trottoir der Kögigsbergerſtraße 
benutzten, in der Nähe des W. ſchen Schankgeſchäfts 
von zwei dem Arbelterſtande angehörigen Menſchen 
ohne Veranlaſſung geſtoßen En gemißbandelt. Einer 
tto F. 

verhaftet, leiſtete aber bei ſeiner Feta a 
ſchen Widerſtand, daß drei Beamte nothwendig waren 
ihn ſortzuſchaffen. Eine zweite Verhaftung, wegen 
des gleichen Vergehens, erfolgte in der Leichnamſtraße, 
8 wohnhafte Arbeiter 
Richard S. verſchiedene Perſonen angerempelt, gemiß⸗ 
handelt und einem Menſchen ſogar mit der Fauſt ins 


8 


wu — . 


Geſicht geſchlagen hatte, daß der Gemißhandelte ſtark 


blutete. Auch er widerſetzte ſich ſeiner Verhaftung. 


Landwirthſchaftliches. 


Vertilgung der Fritfliegen. Sorgfältige Be⸗ 
obachtungen über die Lebensweiſe der Zritfliegen 
(Oscinis frit und pustilla) und vielfache Verſuche 
über die wirkſamſte Vertilgungsart derſelben haben 
ſolgendes Ergebniß geliefert: Tritt die Frlifliege ſtark 
verheerend auf, fo möge man auf den Anbau von 
Halmfrüchten verzichten und dieſelben möglichſt tief 


unterflügen, was um fo eher geſchehen kann, als der | M 


Ernteertrag dann doch kaum 
die Gewinnungskoſten 
decken wird. Eine Erdbedeckung von ca. 20 Centim. 


Mittel, die zweite Generation zu bekämpfen, indem im 
Fritfliegen zu Grunde 
gehen, wenn man Thüren und Fenſter einige Zeit 
geſchloſſen hält, um das Entweichen des Ungezleſers 


2 
— — 


ins Freie zu verhindern. Es iſt dies allerdings nur 


dann möglich, wenn ein Lüften für die geborgenen 
Früchte nicht erforderlich wird. Die Stoppelfelder 
ſind etwa Ende Auguſt bis ſpäteſtens Mitte September 
ſehr flach zu ſchälen oder mit dem Grubber zu be⸗ 
handeln, um die ausgefallenen Halmfruchtkörner zum 
Auflaufen zu bringen. Die Pflanzen dienen dann als 
Fangpflanzen, indem die zweite Generation der Fliegen 
daran ihre Eier ablegt, wodurch die Winterſaaten vor 
der Infectlon geſchützt werden. Die Fangpflanzen 
ſind bis ſpäteſtens Mitte April des folgenden Jahres 
zu Gründüngungs⸗ und Fütterungszwecken zu ver⸗ 
wenden. Auch die Verlegung der Saatzeit von 
Anfang und Mitte September auf das Ende dieſes 
Monats und in den Oktober gewährt Schutz gegen 
die Eiablage der Fritfliege. Grasraine dürfen zwiſchen 
den Ackerſtücken nicht geduldet werden, da die Fliegen 
auch an Gräſern ihre Eier ablegen. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 21. März. Das Befinden des 
Prinzen Joachim läßt noch ſehr zu wünſchen 
übrig. Der günſtige Verlauf der Krankheit 
wird darum ſo lange aufgehalten, weil der 
Prinz früher ſchon mehrfach an leichter Blind⸗ 
darmentzündung gelitten hat. 

Berlin, 21. März. In parlamentarifchen 
Kreiſen erwartet man, daßz die engere Ver⸗ 
ſammlung des Staatsraths heute geſchloſſen 
werden wird. 

Berlin, 21. März. Im Anuſchluß an 
die Eröffnungsfeierlichkeiten in Kiel findet 
am 22. Juni Segelregatta in Kiel ſtatt. 

Wien, 21. März. Das „Wiener Tage⸗ 
blatt“ erklärt das Gerücht für falſch, wonach 
Graf Eulenburg ſeinen Wiener Botſchafter⸗ 
poſten verlaſſen und an die Stelle des Staats⸗ 
ſekretärs v. Marſchall zum Staatsſekretär 
ernannt werden ſollte. Auch eine Ueber⸗ 
tragung des Wiener Botſchafterpoſtens an 
Herbert Bismarck werde nicht erfolgen. 

Wien, 21. März. Als Beweis dafür, 
daß Kaiſer Wilhelm den Entſchluß, den Bot⸗ 
ſchafter v. Werder abzuberufen, plötzlich 
faßte und auch ſofort ausführte, wird ge⸗ 
meldet, daß der Kaiſer noch bei der Bei⸗ 
ſetzung des Erzherzogs Albrecht in einer 
Weiſe ſich über Herrn v. Werder äußerte, 
die alles eher als ſeine ſchleunige Abberufung 
erwarten lie. 

Peſt, 21. März. Die für den Todestag 
Koſſuth's geplanten Demonſtrationen unter⸗ 
blieben infolge der polizeilichen Maßnahmen. 

Peſt, 21. März. Infolge der biſchöflichen 
Allokution werden heute heftige Auftritte im 
Magnatenhaus erwartet. Man nimmt an, 
daß viele Magnaten, welche bereins für die 
kirchenpolitiſchen Vorlagen geſtimmt haben, 
ihre Zuſtimmung zurückziehen werden. 

Rom, 21. März. Rudini wird eine Pro⸗ 
grammrede vor 100 Abgeordneten in Turin 

alten. 

. Rom, 21. März. Die Blätter beſchäftigen 
ſich mit der Rede Rudinis. Die „Gouverne⸗ 
ments⸗Preſſe“ wirft Rudini vor, daß er die 
Revolution fördere und eine Dezentraliſation 
anftrebe, welche die Monarchie gefährde. 

Paris, 21. März. In Abgeordneten⸗ 
kreiſen hat ſich eine neue Gruppe gebildet, 

eren Zweck es iſt, Frankreichs Handel mit 
dem Auslande zu ſchützen. Die neue Partei 
will keine politiſche Thätigkeit entfalten. 

politiſch . 

Paris, 21. März. Am 30. Juni tritt 
hier ein Congreß zuſammen, der die ſtraf⸗ 
geſetzlichen Beſtimmungen der einzelnen 

taaten vergleichen und diskutiren will. Es 

—— 8 18 Regierungen Zuſagen er⸗ 

aben. 

Brüſſel, 21. März. Die Propaganda 
für den Proteſt gegen das Gemeinde⸗Wahl⸗ 
geſetz ſchreitet vorwärts. Im Lütticher Be⸗ 
zirk ſtreiken 3000 Zündholzarbeiter, in Ver ⸗ 
viers ſtreiken die Weber und in Gent wurde 
geſtern der allgemeine Ausſtand beſchloſſen, 
falls das allgemeine Wahlrecht gefährdet 
werde. s 

London, 21. März. Bei der hieſigen 
ſpaniſchen Botſchaft fehlt noch jede amtliche 
ittheilung über das Schickſal des Kreuzers 
„Königin Regentin“. 

avanna, 21. März. Aus den öſtlichen 
Provinzen laufen Nachrichten ein, wonach die 
5 mellen vorrücken. In anderen Provinzen 
ollen dieſelben ſich ergeben haben. Neue 

ebellentruppen überfielen eine Anzahl Plan⸗ 

„en, brannten dieſelben nieder und erbeuteten 
eine große Anzahl Gewehre. 


Vörſe und Handel. 


Habrick 
Brunn, 20. März. Die Chropiner Zuckerfabri 
hat den Eoncurs angemeldet. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 21. März. 2 Uhr 55 Min. Nachm. 


Boͤrſe: 55 Cours vom 20.3. 21.3. 
3½ pCt. eh Pfandbriefe 101,60 101,60 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 101,60 | 101,60 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . 3,40 | 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,00 103,10 
Ruſſiſche Banknoten 219,35 219,25 
Oe eg © Banknoten . 166,25 | 166,25 
Deutſche Reichsanleihe 105,30 | 105,60 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,25 | 105,30 
4 pCt. Rumäniee 90,70 90,70 
Marienb⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 122,50 | 123,00 

Produkten⸗Börſe. 

Cours vom enn. n. 20.3. 21.3. 
Weizen Mei n . e e 141,50 141,70 
. au 143,50 1250 

Roggen Mai 121, 22, 
= ee 123,50 | 124,00 

Tendenz: feſter. 

Petroleum looo 22,60] 22,60 
Rübbl Mai 43,50 43,70 
Juni 43,6) 43,90 
a 38,00] 38,20 


Königsberg, 21. März, 1 Uhr 45 Min. Mittags. 
t (Von Portatius und Grothe, 
Getreide, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt .. 52,50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt. . 32,75 „ Geld. 


Danzig, 20. März. Getreidebörje. 


Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver. A 
Umjag: 100 Tonnen. 
inl. Tann und weiß 138—140 
„ aan 137 
Tranſit hochbunt und weiß 102 
Ter en je kehr 3 3750 
rmin zum freien Verkehr April⸗Mai 137 
8 102,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 136 
Roggen 714g Qual-Gew.): matter. 
a ii 22 it nr > 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran 3 3 1 
sd, April⸗ Mai 112,50 
3 = RL m Een 78,00 
Regulirungspreis 3 freien Verkehr 113 
Gerſte, große (660 — 700 g)) 110 
leine (625—660 gj) 90 
8 aler, inländijcher . . 100 
Er NN 110 
Wait. UF e. 85 
Rübſen, inländiſche 165 


Königsberg, 20. März. (Amtlicher Börſenbericht.) 

Weizen ſtiller., loco pro 1000 kg, hochbunter inl. 
749 und 754 g 135 & rother inl. 792 g 135 4 bez. 

Roggen ruhig, loco pro 1000 kg, int. 728 —750 
111,50 & bez. . 

Hafer ſtill, loco pro 1000 kg, inl 96,50 105 4 bez. 
fein 108 & bez. 

8 en loco pro 1000 kg, Pferde- 108, beſetzt 105. 
Wicken loco pro 1000 kg inl. 103, 106 & bez. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 20. März. Kornzucker xkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue 9,95. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement 9,40, neue 9.55. Nachprodukte exkl. von 
75% Rendement 7,20. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 21,75. Melis I mit Faß 21,00. 

f Spiritusmarkt. 

Stettin, 20. März. Loco ohne Faß mit — A 
Konſumſteuer 32,00, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro März-April —,.—, pro Mai⸗Juni ——. 


Foulard-Seide 95 Pf. 
bis 5,85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche ꝛc. in 
den neueſten Deſſins und Farben, ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige enneberg⸗Seide von 
60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
umgehend. ; 
Seiden-Fabrik G. Henneberg (l. u. k. Hoft.), Zürich. 
C 0 zu] 


S 
> Stadt-Iheat 


Donnerſtag: E 
Novität! Noyität! 


Zum wohlthätigen Zweck. 
Freitag. den 22. März 1895: 
DER” Bene ſiz 7 
Ur 


Herm. Nesselträger. 
Neu einstudirt! 
Zum 1. Male: 


Die Ehre. 


Drama in 4 Acten von 
Hermann Sudermann. 


Sonnabend: 
Volks⸗ und Schülervorſtellung. 


Halali! 


beſonders ermäßigte Preiſe⸗ 


Schüler 


für die Poſt⸗Abonnenten iſt abzuſchneiden, deutlich auszufüllen und unter Beifügung des qu. Betrags möglichſt ſofort dem Landbriefträger oder der Poſtanſtalt zu über⸗ 


; geben, von der die Lieferung der Zeitu i ird. 
Um Weitergabe des zweiten Beſtellzettels an Beka Zeitung gewünſcht wir 


unte, welche noch nicht Abonnenten dieſer Zeitung find, wird freundlichſt gebeten. 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 
beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 
ein Exemplar der täglich erſcheinenden 


M. 60 Pf. (ohne Botengeld) 
2 M. — Pf. (mit Botengeld) 


für das 2. Vierteljahr 1895 


Altpreußiſchen Zeitung 
mit den Gratis⸗Beilagen „Der Hausfreund“ (täglich) und „Illuſtr. Sonntagsblatt“. 


Name und Stand: 


von 
Vruenppongotonusnensnese 


Kaiſerl. Poſtamt zu 


Wohnort: 


IN Pf. für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. 


März 1895. 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 
beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 
ein Exemplar der täglich erſcheinenden 


19. 60 Pf. (ohne Botengel) 
2 M. — Pf. (mit Botengeld) 


für das 2. Vierteljahr 1895 


Altpreußiſchen Zeitung 
mit den Gratis⸗Beilagen „Der Hausfreund“ (täglich) und „Illuſtr. Sonntagsblatt“. 


Name und Stand: Wohnort: 
n M. — für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. 
Kaiſerl. Poſtamt zu März 1895. 


Kirchliche Anzeigen, 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienft: 
Freitag, den 22. März, Abends 6 Uhr. 
Sonnabend (Hachodeſch), den 23. März, 
Morgens, Beginn 9 Uhr; Neumonds⸗ 
weihe (Niſſan) 94 Uhr. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Paula Pommer⸗Schwetz 


a. W. mit dem Herrn Heinrich Löwen⸗ 


thal⸗Neuenburg Wp 


r. 
Geboren: Herrn Kreisſekretär Lindenau⸗ 7 


Pr. Holland S. 2111. 
Geſtorben: Rentier Herr Friedrich 
Stephan - Thorn. — Herr 2 
Wettke, Königl. Landgerichts⸗Präſident, 
Meſeritz. — Herr Rendant Johann 


Heinrich Pieck⸗Ragnit. —- Herr Poſt⸗ S 
ſekretär a. D. Otto Heidenreich⸗Brom⸗ S 


berg. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 21. März 1895. 
Geburten: Arbeiter Johann Hoff⸗ 
mann S. — Maſchinenſchloſſer Bern⸗ 
e T. = N Auguſt 
— oſſer 1 
lach chloſſer Johann Ger 
Aufgebote: Arbeiter Carl Eduard 
Mehlau⸗ Elbing mit Augufte Marie 
Wagner⸗Zeyersvordercampen. — Eiſen⸗ 
ar 1 Sab 158 Maria Kirſch⸗ 
. Lehrer Arno i | 
Geiger atz mit Hedwig 
Sterbefälle: Oberlehrer a. D. Carl 
Fr. Auguſt Rahts 74 J. — Tiſchler 
Hermann Kornswsky S. 6 M. — Frau 
Kaufmann Natalie Goldſtein, geb. 
Müller, 45 J. — Arbeiterfrau Luiſe 
Wilhelm, geb. Werner, 66 J. — Klemp⸗ 
ner Oscar Marquardt S. 11 T. 
Er er re 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute Nachmittag 3¼ Uhr 
verſchied ſanft nach langem 
ſchweren Leiden meine innigſt⸗ 
geliebte Frau, unſere liebe gute 
Mutter, Schweſter, Tante und 
Couſine, Frau 


Natalie Goldstein, 


. geb. Mueller, 
im 45. Lebensjahre. 
Elbing, den 20. März 1895. 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Beerdigung: 89999 Vor⸗ 
mittag 11½ Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe. 


Sirhendor 3. H.Dr.-Kön.: 


Sonntag, den 31. März er., 
Nachmittags 4 Uhr: ; 


© Schauturnen $ 


in der alle. 
Nach demſelben von 7 Uhe Abends ab: 


= Commers & 
im großen Saale des Gewerbe- 
hauses, wozu Mitglieder, 


Freunde und Gönner des Vereins ein⸗ 


geladen werden. 


Der Vorſtand. 


Gewerkverein 
der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, den 23. 
Abends 8 Uhr * er., 


ung. 
uß der Lifte für ende 
Der Dee 


Bekanntmachung. 

Die hieſigen Gewerbeunternehmer 
werden hiermit darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß ſie verpflichtet ſind, zur Ver⸗ 
meidung ihrer Beſtrafung ihren Ar⸗ 
beitern die zum Beſuche der hieſigen 
Fortbildung⸗ und Gewerkſchule 
erforderliche Zeit zu gewähren. 


welche der Direktor der genannten An⸗ 


ſtalt, Herr Witt, den gewerblichen Ar⸗ 
Die Gewerbe⸗ 
unternehmer haben ſich durch Einſicht 
in dieſe Karten von der gedachten Zeit⸗ 


beitern zuſtellen läßt. 


beſtimmung Kenntniß zu verſchaffen. 
Elbing, den 18. März 1895. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Reinecke’s Fupnenfabtik 


Adolf 


Louise Schendel, 


Inn. Mühleudamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


. ET EEE 


[Magazin 


empfiehlt: 15 1421. D à Pfd. 2 M. hat abzugeben 
Kartoffeldämpfer | Kuntzeis Schnelibnater Speinlität: Krohn, Gehen Alt-Meeh Cebu 
i steiner Maschinen ampf-Ver 
Milchkocher bedeckte Bratpfannen Plombiren. 


Speciaigeschäft für complette Küchen- 


. a 5 a 5 f Muſikinſtrumenken⸗Fabrik; | 

ſowie in ihrem „Praktiſchen Rathgeber“ wertvolle Winke für Feld, Haus und NJ Markneuki a ’ 1 der⸗ 

9 1 1 115 1 rchen i. Sachſen. eine leichtere Beſchäftigung (Ver 

Garten bringt, der halte die m Benrietterber täglich erjcheinendei | BGBüillggſte Bed von trauensſtellung) gegen geringe Ent 

N nen we leu I en Mitt eilun en Er Muſikinſtrumenten aller Art, ſchädigung. Adreſſen erbittet unkel 

Ai k 5 Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗JJiffer 77 in der Expedition dieſel 
| werke ꝛc. zu Engros-Preiſen. | Zeitung. 


Die 
letztere iſt aus den Karten erſichtlich, 


erſcheint wöchentlich ſechs mal. 
Vierteljährlich 


nur 1 Mark 


bei jeder Poſtanſtalt. 
—— —ͤäͤ—2—— 


Tageszeitung für den 
deutſchen Mittelfland. 


Täglich eine Unterhaltungs. 


ſehau 


XX. Grosse 


Follsnund 


Geſchäſtsſtelle Yerkin SW. 


S. Bersuch Nachfl. 5 


! 


N LI 
mine 5: Stettiner Pierde-Lotterie 
EEE Ziehung unwiderruflich am 14. Mai 1895. 
No. 5 Schmiedestrasse No 5 R r ²˙ RE 
| empfiehlt r 2 hochedlen 


3 vierspännige, 
7 zweispännige, 


8 einspännige, Reit- und Wagen- 


Aarau. 00 pr 


Loose à nur 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto und Gewinnliste 20 Pfg. extra), 
empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken das General-Debit 


Carl Heintze, u u His Ron, 


Unter den Linden 3. 
Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


{ 
1 re 


2 AR 1 5 


Bismarck⸗Ligueur © 


aller Pferde-Lotterien. 


Atelier für 
Künſtl. Zähne, 


Plomben zc., 


Die Stettiner Lotterie ist die grösste und beliebteste 


it N 


al 


Ness 


Baspassendste Grelegenkeitsgefchenk® 


* N 9 9 
in grosser Auswahl 
empfiehlt der 


Wiener Bchuhbazar 
„ besclm. salıak! 


27. Alter Markt 27. 
-es 


Das 
für Haus und Küche 


Bruno Einst, Slbing 


Friedrich- und Heiligegeisistr.-Ecke 


7 . 7 0 
nt 
25 3 
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N 
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oe 8 
5 2 DE 
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3 


7 Gehört in jedes Haus, jede Yomille, 
Sa, auf jedes Bursau und Compktoir. 


1 


Ausschliesslich zu beziehen durch die 
Expedition der „Altpreussischen Zeitung‘. 


Mel fükünfl Bühne |. va de 902 


. 


ihne! 


sowie alles andere 


Kochgeschirr 


Gusseisen und emaillirt 
in vorzüglicher Qualität 
(Marke: aufrechtstehender Löwe). 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


Zu verkaufen: 

1 großer Herren⸗Schreib⸗ 
tiſch mit großem Auf⸗ 
ſatz, faſt nen, M. 40.— RE 

1 Clavierſtuhl mit Rück⸗ 
lehne M. 5.— 


. zu erfragen in der 
Expedition d. Ztg. 


* 


einrichtungen und Badezimmer etc. 


Wer 


eine reichhaltige und doch zugleich billige Provinzialzeitung leſen will, die Bi 
über das Wiſſenswerthe aus allen Gebieten ſchnell und zuverläſſig unter⸗ 
und Unterhaltungsblatt hochſpannende Erzählungen und 


Geldschrank-, 
Copirpressen-Fabrik. 


— Preisl. gratis u. fr. — 


Chr. Carl Otto, 


Ein hieſiger Rentier, des Leſens 


e e Schreibens und Rechnens kundig, ſuch 


die zum Preiſe von 1,80 Mark für das Vierteljahr bei allen Poſtanſtalten 
beſtellt werden können. Anzeigen die 5 geſpaltene Zeile 12 Pfg., für Auftrag⸗ 
geber außerhalb der Provinz Weſtpreußen 15 Pfg. 


Die Expedition. 


Verlangen Sie Preisliſte 

A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


Ein gut erhaltener Frack bil 
zu verkaufen Fiſcherſtraße 28. 


9 
Eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit Wafferleitung un 
event. Garten wird zu miethen geſuch 


— . — — 

er 2 = S 
2 ) u) 

IE E EEE eg See 


ä 2 Glaube, Schriftliche Offerten unter L. R. a 
Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. Moitgliedkarten, 1 
5 Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. c ; Suche fü 5 u ä 
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Die Expedition der „Altpr. 


Erzählung von Frances Burnett. 
Autoriſirte deutſche Bearbeitung. 


7 Nachdruck verboten. 


„Mein Vater liegt bier begraben,“ hatte 
urdoch geſagt und mit ſcharfer Neugier hatte 
Jenny darauf gefragt: 

„Wo iſt das Grab? Ich möcht's 'mal ſehen. 

Haft Du 'nen großen Stein darauf ſetzen 
laſſen 9“ 

Ste war etwas enttäuſcht, als fie fand, daß 
ein ſolcher nicht da war und daß nichts als der 
Raſen den langen Grabhügel bedeckte, aber ſie 
ſchlen die Sachlage alsbald zu begreifen. 

-Ich mein’, Du wirkt wohl ſpäter einen 
ſetzen laſſen“, ſagte fie, „wenn Dir's Geld nicht 
ſo knapp iſt, wie Dir's jetzt iſt. Jedem iſt jetzt 
8 Geld knapp.“ 5 

Sie ſetzte ſich auf den Grabſtein des nächſten 
Grabes nieder, die Arme auf ihre Kniee geſtützt, 
eine kleine, faſt geſpenſtiſche Geſtalt in dem ums 
cheren Licht. 

„Ich hab' immer ſo gern 'nen großen Grab⸗ 
Hein gemocht,“ 
N Poet. weißer Stein mit ſchwarzen Buchſtaben 
g Pipe! das ſieht jo hübſch aus; 'nen weißen hab' 
el am liebſten und die Buchſtaben müſſen tief 

ugeſchnitten ſein, und der Name recht groß 

— a hübſcher Vers am Ende. Aber freilich, 

as würd' wahrſcheinlich gar zu viel koſten. 

Erſt der Stein, und dann 's Aufzeichnen, und 
s Ausſchneiden — 's wär' nicht zu verwun⸗ 

ern, wenn da 'ne zwei Pfund 'rauskämen — 
und dann dazu noch die Begräbnißkoſten.“ 

Mit einem Seufzer hielt ſie inne und ver⸗ 
ſank für einen Augenblick in ſchwermüthige 
Träumereien; aber bald ermunterte fie ſich 
wieder. 

„Erzähl! mir was von Deinem Vater,“ 
bat ſie. 


bemerkte fie nachdenklich. „Ein. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
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us Irrung geneſen. 


1895. 


Murdoch beugte ſich nieder und pflüdte mit 
etwas zitternder Hand einen Grashalm. 

„Da iſt nicht viel zu erzählen“, antwortete 
er. „Er war unglücklich, führte ein kummer⸗ 
volles Leben — und ſtarb.“ 

Jenny blickte mit einem ſcharfen, unkind⸗ 
lichen Zwinkern ihrer Augen in ſein nieder⸗ 
geſchlagenes Geſicht. 

„Würd'ſt Du's mir übel nehmen, wenn ich 
Dich etwas frage?“ 


„Nein. 

Aber ſie zögerte gleichwohl ein wenig, ebe 
ſie ihre Frage that. 

„Iſt es — war es wahr — daß er nicht 
ganz bei Verſtande war — daß es nicht ganz 
— nicht ganz richtig in ſeinem Kopf war?“ 

„Nein, das iſt nicht wahr.“ 

„Das freut' mich, daß 's nicht wahr iſt. 
Siebſt Du ihm äbnlich?? 

„Das weiß ich nicht.“ 

„Ich wollt', Du ſäbſt ibm nicht ähnlich, 
wenn er kein Glück gehabt hat. 's iſt ne 
ſchöne Sache, wenn man Glück hat.“ Dann, 
plötzlich auf einen anderen Gegenſtand über⸗ 
ſpringend, fuhr fie fort — „Wie hat Dir die 
Predigt gefallen?“ 

„Das kann ich Dir nicht einmal mit Be⸗ 
ftimmtbeit ſagen. Wie hat fie Dir ſelbſt ge⸗ 
fallen?“ 

„Nun,“ antwortete fie mit einem beifälligen 
Ausdruck in ihrem altklugen Geſicht, „s war 
'ne gute Predigt. Mr. Hixon hält uns immer 
'ne gute Predigt. Der ſpricht gerade und deut⸗ 
lich, was er zu ſagen hat; ich mag's gern, wenn 
'n Prediger das thut.“ 

Als fie ſich bald darauf erhoben, um nach 
Hauſe zu gehen, ſchienen Jenny's Gedanken 
plötzlich zu dem vorher berührten Gegenſtande 
zurückzukehren. 

„War das Ding einträglich, was Dein Vater 
zu Stande bringen wollte?” fragte fie. 

„Für ihn nicht, wie 's ſchien.“ 

„Nun, aber 's könn's doch für Dich ſein. 
Du haſt dabei vielleicht mehr Glück, als er hatte, 
und könnt'ſt 'was d'raus machen. Ich würd' 
niemals 'n Ding fahren laſſen, bei dem man 
Geld verdienen kann. Wenn 's Dir gelingt, da 
könnt'ſt Du ja 'n reicherer Mann werden als 
Haworth.“ 

Nachdem ſich Murdoch von Jenny getrennt 
hatte, ging er nicht ſogleich nach Hauſe. Er 
wandte dem Städtchen wieder den Rücken und 


ellte ſchnellen Schrittes hinweg, hinaus auf die 
Landſtraße und über Feldwege; erſt als Boxton 
bereits meilenweit hinter ihm lag, wandte er 
ſich wieder zur Heimkehr. 51 

In der letzten Zeit war er zerſtreuter ge⸗ 
weſen als gewöhnlich; eine fortwährende Unrube 
und zeitweiſe nervöſe Abſpannung war über ihn 
gekommen. Er hatte ſchlecht geſchlafen und den 
Tag oft in halb träumendem Znſtande verbracht. 
Mehr als einmal hatte Floxbam, wenn ſie zu⸗ 
ſammen arbeiteten, ihn ganz erſtaunt gefragt: 

„Was iſt denn mit Euch los? Seid Ihr 
nicht recht im Kopf, oder habt Ihr Euch mal 
gegen Eure Gewohnheit 'nen guten Tag ge⸗ 
macht?“ 

Als er ſich eines Abends bei Haworth be⸗ 
fand, hatte dieſer eine roh ausgeführte aber an⸗ 
ſcheinend ſehr verwickelte Zeichnung vom Fuß⸗ 
boden aufgehoben und war, als er ſie Murdoch 
überreichte, durch die auf deſſen Geſicht vor⸗ 

gehende Veränderung überraſcht worden. 
e ſt die Zeichnung von Ihnen?“ hatte er 
gefragt. 
„le. hatte Murdoch geantwortet, „fie iſt 
von mir.“ 


on mir. 5 
Aber ſtatt dieſelbe wieder in ſeine Taſche zu 
ſtecken, hatte er ſie langſam in Fetzen geriſſen 
und die Stücke, eins nach dem Andern, in's 
Feuer geworfen, wo er fie langſam ver⸗ 
brennen ſah.— — 
5 Es waren nicht Jenny's ungemein praktiſche 
Bemerkungen geweſen, die ihn heute Abend ſo 
aufgeregt hatten. Schon jelt Monaten waren 
ſeine Gedanken dieſer fieberhaflen Kriſis ent⸗ 
gegen getrieben, gegen deren Annäherung er 
ſich, nur Zoll für Zoll zurückweichend, nach 
Kräften geſträubt hatte. Es gab Stunden, wo 
er von der Gewalt deſſen, was er zu bekämpfen 
ſuchte, überwältigt wurde, und dies war eine 
ſolche Stunde. 

Es war nahe an Mitternacht, als er nach 
Hauſe zurücklehrte. und feine Mutter empfing 
ihn an der Thür mit einem Blick voll ängſt⸗ 
licher Beſorgniß. Es war derſelbe Blick, den 
er ſein ganzes Leben lang auf ihrem Geſicht 
geſehen hatte, aber der Eindruck, den dieſer 
Blick auf ihn machte, batte ſeit den Tagen, da 
er ihn zuerſt empfunden hatte, nicht an Stärke 
verloren. 2 

„Ich glaubte nicht, daß Du auf mich warten 
würdeſt,“ ſagte er. „Es iſt ſpäter geworden, 
als ich vermuthete.“ 5 

„Ich bin nicht müde, antwortete fie. 

Seit dem Tode ihres Mannes hatte ſie ein 
wenig gealtert, aber im Uebrigen ſich nicht 

verändert. Sie beobachtete ihn, wie ſie ſeinen 
Vater beobachtet hatte — aufmerkſam aber 
ſchweigend. 

„Gebſt Du zu Bett? fragte fie. 

»Ich gehe hinauf,“ erwiderte er; er vermied 
es zu ſagen: „ich gehe zu Bett.“ 

Bald darauf wünſchte er ihr gute Nacht 
und begab ſich nach ſeinem Zimmer. Es war 
daſſelbe, welches ſein Vater vor ſeinem Tode 


vor ihm ſtand, ſetzte er ſich davor nieder 


gebens geweſen. 


bewohnt hatte; in einer Ecke ſtand 
Koffer, welcher ſeine wenigen Habſelitzle 
enthielt. 3 

Einige Augenblicke ging Murdoch rule 
und unregelmäßigen Schrittes im Zimmer 
ber. Bald ging er ſchnell, bald langſam. 
und wieder blieb er zögernd ſtehen und ſehl 
eine andere Richtung ein, wenn er ſich un 
kürlich der Ecke, in welcher der Koffer fl 
genähert hatte. ö 

„Ich mache mir ſeltſame Gedanken,“ 
er laut. „Ich denle daran, als ob — al 
es eine Verſuchung der Sünde wäre. 
weshalb denn?“ 

Plötzlich trat er mit einer entſchloſſenen 
wegung auf den Koffer zu. Er kniete de 
nieder, drehte den Schlüſſel im Schloß 
ſchlug den Deckel zurück. 

Es war nur eines, was er dort ſuchte, 
er wußte, wo es zu finden war. Es lag 
borgen am Boden unter den unbenutzten Kleidun 
ſtücken, die einen ſchwachen, dumpfigen Geruch 
ſich gaben, als er an ihnen rührte. Als er 
vor ſeinen Knieen erhob, hielt er den hölzer 
Kaſten in der Hand; nachdem er ihn zum! 
getragen und geöffnet hatte und nun das Mo 


blickte mit einem Gefühl ſtarrer Betäubung d 
auf hin. 
„Ich glaubte es zum letzten Male geſeh 
zu haben,“ ſagte er; „und hier iſt es wied 
Schon während er ſprach, fühlte er, 
feine innere Erregung. ihm das heiße Blu 
die Wangen trieb. Seine Hand zitterte, alß 
fie ausſtreckte, um das vor ihm ſtehende © 
zu berühren und in Bewegung zu ſetzen. 
überkam ihn das. Gefühl, als habe er ein lei 
des Weſen vor ſich. Mit flammenden Al 
beugte er ſich darüber. 

„Es iſt aus dem Dinge noch etwas 
machen,“ ſagte er; „es iſt nicht ganz unbra 
bar, darauf möchte ich ſchwören!“ 

Er glühte vor Elſer und Erregung. 
Ding hatte ihm wochenlang Tag und Nacht ke 
Ruhe gelaſſen; er hatte verſucht, den Gedam 
daran von ſich abzuſchütteln, aber es war ® 
Er hatte ſich ſelbſt gejagt, ! 
die Verſuchung, das Ding wieder aufzunehm 
und darüber nachzudenken, der Ausfluß en 
krankhaften Zuſtandes in ſeinem Blute fein mil 
er hatte ſich erinnert, wie es für feinen X 
ſtets nur ein Fluch geweſen war und hatt 10 
dieſen Umftand wieder und immer wiedel i, 
Gedächtniß gerufen: aber wieder und a 
wieder ſchwelften jeine Gedanken zu dem Mon 
zurück und — hier ſtand es vor ihm. 1 

Er verbrachte wohl eine Stunde vor 
Modell und ſchließlich hatte ſich feine Tel 
ſchaftliche Erregung eher vermehrt als vermind® 
er ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn 
der dicke Schweißtropfen ſtanden; ſeine Ki 
war trocken, feine Augen traten aus ihren Höll, 

„Es iſt aus dem Dinge noch etwas 
machen,“ jagfe er noch einmal; „es läßt 


Te 


zur 3 ie 
enten übung bringen, darauf möchte. Id 


„Kaum Hatten dieſe Worte feine Lippen ver⸗ 
laſſen, als er hinter ſich einen leiſen, aber er⸗ 
regten Aufſchrei vernahm — einen halb unter⸗ 
drückten Aufſchrei des Entſetzens. 

Er batte das Oeffnen der Thür und die 
FJußtritte der Eintretenden nicht gehört; aber er 
wußte, was dieſer Aufjchret zu bedeuten hatte 
in dem Augenblick, da er ſein Ohr traf. Er 
wandte ſich um und ſah ſeine Mutter auf der 
Schwelle ſtehen. Wenn er bei der Ausübung 
eines Verbrechens überraſcht worden wäre, hätte 
er nicht mehr erſchrecken können; ohne ein Wort 
hervorzubringen, taumelte er faſt gegen die 
— Schweigend blickten fie einen Augenblick 
geſehen. an; ſo hatten ſich Beide noch nie 

„Es iſt wieder da“, ſagte ſie, auf das Modell 
zeigend; „ich wußte, daß es ſo we würde.“ 

er junge Mann wandte ſich um und blickte 
ein wenig verlegen auf das Modell. 

„Ich babe Dir mit ſeinem Anblick nicht wehe 
thun wollen! ich nahm es vor, weil — weil —“ 

Sie unterbrach ihn mit einer heftigen Be⸗ 
wegung ihres Kopfes. ö 

„Ja, ich weiß es. Du nahmſt es vor, weil 
Dir der Gedanke daran keine Ruhe ließ, und 
weil Du der Verſuchung nicht widerſtehen 
konnteſt. Es liegt Dir im Blute.“ 

Murdoch hatte ſeine Mutter ſein Leben lang 
als ein geduldiges Weſen gekannt, daß ſelbſt 
ſeinen Schmerz und Kummer bekämpft und 
zurückgedrängt hatte, um nicht durch die Aus⸗ 
brüche deſſelben auch nur den Schein zu er⸗ 
wecken, als verzweifle ſie an der Erreichung des 
Zieles, dem ihr Gatte nachſtrebte. Er hatte es 
ſich niemals träumen laſſen, daß ſie auch nur in 
einer verborgenen Falte ihres Herzens wit dem 
Schickſal hadere. Jetzt trat ſie nun an den 
Tiſch und ſtieß mit einer ihre innere Erregung 
— Handbewegung das Modell zur 

eite. > 

„Soll ich Dir die Wahrheit jagen?” rief fie 
mit bebender Stimme. „Ich habe niemals auch 
nur eine Stunde daran geglaubt — nicht eine 
Stunde!“ 

Er vermochte nur einige beſchwichtigende 
Worte hervorzubringen. 

„Das iſt mir ganz neu,“ ſagte er. Ich 
wußte nicht — —“ 

„Nein, Du wußteſt es nicht,“ entgegnete ſie. 
„Wie konnteſt Du es auch wiſſen, da ich in 
meinem Leben kein anderes Beſtreben gehabt 
habe, als das, es zu verbergen. Ich war ſtärker 
als Du glaubteſt. Ich hatte darin Geduld mit 
Deinem Vater, wie ich mit ihm Geduld gehabt 
hätte, wenn er ein Krüppel oder blind oder 
etwas noch ſchlimmeres geweſen wäre. Ich 
wollte ihn nicht verletzen — er litt ſchon genug. 
Ich wußte, was das Ende ſein würde. Er 
wäre ein glücklicher Mann und ich eine glück⸗ 
liche Frau geweſen, wenn das“ — auf das 
Modell zeigend — „nicht zwiſchen uns ge⸗ 


und fein Geſicht nahm einen 


fanden hätte, und da iſt es wieder! Ich ſoge 
es Dir,“ fuhr ſie mit vor Leidenſchaft bebender 
Stimme fort, „es haftet ein Fluch daran!“ 

„Und Du glaubſt,“ fiel er ihr ins Wort, „daß 
er auf mich gefallen iſt.“ 

Ste brach in leidenſchaftliches Weinen aus. 

„Ich batte es mir geſagt, daß es ſo kommen 
würde; ich hatte mich darauf gefaßt gemacht, 
aber ich glaubte nicht, daß es ſo bald eintreten 
würde.“ 


„Ich weiß nicht, weshalb,“ entgegnete er 
Uncle „ich weiß nicht — was mich glauben 
läßt, ich könne das ausführen, was er un⸗ 
vollendet hinterlaſſen hat. Es ſcheint fait eine 
Art von Eitelkeit und Selbſtüberhebung darin 
zu liegen.“ 

„Es iſt nicht Eitelkeit und Selbſtüberhebung,“ 
ſagte fie, „es iſt etwas Schlimmeres. Es iſt das 
Erbe meines Unglücks und des ſeinigen; es liegt 
Dir im Blute.“ a 

Ein flüchtiges Roth überzog ſeine Wangen 
barten Ausdruck an. 

„Vielleicht iſt es ſo,“ antwortete er; „ich 
habe mir das ſelbſt ſchon geſagt.“ 

„Sie drückte ihre Hand feit auf ihr Herz, als 
könnte fie die leidenſchaftlichen Regungen desselben 
damit beſchwichtigen. 

„Beginne nur ſo, wie Dein Vater begann,“ 
fagte fie, „und das Ende wird für Dich dasſelbe 
ſein wie für ihn. Gieb das Ding auf, jetzt — 
jetzt gleich!“ 

„Gieb es auf!“ ſprach er, ihre Worte wieder⸗ 
holend. 

„Ja, gleb es auf,“ antwortete ſie, „oder 
gieb auf Dein ganzes Leben, Deine Jugend, 

eine Hoffnungen — Alles, Alles!“ 

Sie ſtreckte mit einer wilden, 
theatraliſchen Bewegung ihre Hände gegen ihn 
aus. Die ganze Scene war eben in ihrer Selt⸗ 
ſamkeit eine theatraliſche geweſen; Murdoch hatte 
das, wenngleich nur unbeſtimmt, empfunden, 
und gerade das hatte ihn am meiſten erſchüttert. 

Ehe er ſelbſt recht wußte, was er that, trat 
er an den Tiſch und verbarg, noch immer mit 
dem Ausdruck kalter Verzweiflung auf leinem 
Geſicht, das Model wieder in ſeiner Umhüllung. 
Er trug den Kaſten wieder zum Koffer und 
ſchloß ihn zum zweiten Male ein. 

„Ich werde es eine Zeit lang ruhen laſſen,“ 
ſagte er, „das verſpreche ich Dir. Wenn es 
überhaupt jemals von mir vollendet werden ſoll, 
dann wird es ſeiner Zeit auch wieder ans 
Tageslicht kommen und weder Du noch ich 
werden das verhindern können.“ 


Zehntes Kapitel. 
TChriſtlane Mur doch. 

Als Murdoch am nächſten Morgen durch 
das Thor des Fabrikhofes trat, zupfte ihn ein 
kleiner Burſche am Aermel. 

„Junger Herr“, ſagte er, „bitt’ ſchön junger 
Herr, einen Augenblick!“ 

(Bortiegung folgt.) 


unbewußt 


Mannigfaltiges. 

— Ueberlegung der Thiere. Ein 
hübſches Beiſpiel von ſelbſtändiger Ueberle⸗ 
gung der Thiere hat jüngſt ein Mitarbeiter 
der von der Geſellſchaft „Urania“ herausge⸗ 
gebenen naturwiſſenſchaftlichen Monatsſchrift 
„Himmel und Erde“ im Berliner Zoologiſchen 
Garten beobachtet. Im ſogenannten Viver⸗ 
rinnenhauſe, in welchem die als Zibethkatzen 
bezeichneten kleineren Raubthiere eingezwingert 
ſind, befindet ſich eine lebhafte, aber äußerſt 
zänkiſche Familie eines von den Zoologen als 
Crossarchus fasciatus bezeichneten Thieres. 
Es erinnert an Geſtalt und Bewegungen an 
unſeren heimiſchen Igel, ſofern wir von dem 
Stachelkleide des letzteren abſehen, auch ſind 
die Croſſarchen etwa 2—2½ mal größer. 
Männchen, Weibchen und die halberwachſenen 
Kinder keifen ſich faſt unaufhörlich bei dem 
geringfügigſten Anlaſſe mit ſchnarrend⸗zwit⸗ 
ſcherndem Gekreiſch unter Zähnefletſchen an, 
beſonders, wenn es ſich um Biſſen ihres 
Futters handelt. Reicht man den Thieren 
eine harte Wallnuß, ſo verſuchen ſie wohl 
anfänglich, die Nuß anzunagen. Dieſes ver⸗ 
gebliche Treiben kommt ihnen aber bald zum 
Bewußtſein. Wie hilft ſich nun das Thier 
in ſeiner Verlegenheit, um den Kern zu ge⸗ 
winnen? Es lehnt ſich mit dem Rücken gegen 
die geſchloſſene Wand, welche ſeinen Käfig 
vom benachbarten trennt, ergreift die Nuß, 
ähnlich wie es unſere Eichhörnchen thun, mit 
den Vorderpfoten und ſchleudert ſie mit gro⸗ 
ßer Geſchwindigkeit durch ſeine Hinterbeine, 
auf welchen es ſich faſt ſtehend aufrichtet, hin⸗ 
durch gegen die hinter dem Thiere befindliche 
Käfigwand. Springt die Nuß nicht beim 
erſten Wurf auseinander, ſo wird ſie ſchnell 
wieder ergriffen und das Experiment noch 
einmal oder zum dritten Male wiederholt, bis 
der beabſichtigte Erfolg erreicht iſt, d. h. bis 
die Nußſchule zerſprungen. Woher kennt nun 
das „vernunftloſe“ Geſchöpf ſein ſo unfehlbar 


ſicheres, ſein zielbewußtes Gebahren? ſo fragt 


ſich der Berichterſtatter. In ſeiner afrikani⸗ 
ſchen Heimath kommen in der Wildniß gewiß 
keine Wallnüſſe in ſeinen Weg, im günſtigſten 
Fall andere Stein⸗ oder Nußfrüchte. Daß 
die Wallnuß auch einen Kern beherbergt, iſt 
aber doch zweifellos für das Thier ebenſo ein 
Analogieſchluß, wie für uns Menſchen. Daß 
aber überdies die Wallnuß zerſpringt, wenn 


ſie gegen eine harte Wand geſchleudert wird, 


verlangt zweifellos eine neue Schlußfolgerung, 
die ſich an andere kettet. 

— Ein tapferes Mädchen. König 
Humbert hat dem Fräulein Anna Pirmattei 


Gentile in Rom die Tapferkeitsmedaille ver⸗ 
liehen. Vor einigen Tagen, als Fräulein 
Gentile gegen Mitternacht auf der Terraſſe 
ihres Hauſes, das auf der Piazza delle Car⸗ 
rette liegt, luſtwandelte, hörte 15 halb erſtickte 
Hilferufe, die aus einem unweit gelegenen 
Hauſe zu kommen ſchienen. Sie kletterte, 
raſch entſchloſſen, über die Terraſſen der 
Nachbarhäuſer hinweg, dem Hilferufe nach, 
und gelangte ſo zu dem Hauſe des Ingenieurs 
Vercellone. In dieſes war durch ein Terraſſen⸗ 
fenſter ein Dieb eingedrungen. Von der Frau 
Vercellone überraſcht, war er über dieſe herge⸗ 
fallen und hatte ihr bereits mit einen Dolche 
mehrere Wunden beigebracht, als Fräulein 
Gentile der bedrängten Dame zu Hilfe kam 
und durch ihr bloßes Erſcheinen den Mörder 
in die Flucht trieb. 


Heiteres. 


— In den Tagen der Influenza. 
Herr Doktor Mayer, der ſich 8 am Kunft 
der Diagnoſe ſehr viel zu Gute hält, wird 
zu einer Dame gerufen. „Ah“, ruft er gleich 
beim Eintritt, „ich ſehe es Ihnen an, Sie 
haben die Influenza. Sie haben Hämmern 
in den Schläfen, Fröſteln über dem Rücken, 
Schwere in den Gliedern und ſind völlig 
appetitlos!“ — „Aber, Herr Doktor ...“ 
— „Laſſen Sie mich ausreden. Ihr Puls 
iſt ſehr unruhig und Sie können keinen Schlaf 
finden!“ — „Aber, Herr Doktor! Ich bin's 
ja gar nicht, die Ihre Hilfe benöthigt. Ich 
ließ Sie rufen, weil mein Mann — 
„Aha“, ſagt der Arzt in vollſter Faſſung, 
„das hab' ich mir doch gleich gedacht ...“ 


— Ein Stoiker. Hans (der jedesmal 
fünf Pfennig zum Vernaſchen bekommt, wenn 
er Morgens ſeinen Löffel Leberthran genommen 
hat): „Mama, ich will mir für fünfzig Pfen⸗ 
nig einen Kreiſel kaufen — gieb' mir heute 
gleich zehn Löffel.“ 


— Dunkle Ahnung. Schlächterlehrling 
(zum Kameraden): „Du, Sepp, jetzt wird es 
mir ſchlimm gehen! Früher hab'n ich und der 
Tiras mitſammen die Schläg' kriegt, heut hat 
ſich aber der Meiſter in den Thierſchutzverein 
aufnehmen laſſen und da bekomm' ich ſie ge⸗ 
wiß jetzt allein.“ 


— — ——œöV—ĩ˙ — —yV. — 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
in Elbing. 


Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


